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Blatt — verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 

i Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 

1 a Blatt des verbandes der Güterbeamten für Polen in poinan T. 2. 

122. Jahrgang des poſener Senoſſenſchaftsblattes. 24. Jahrgang des Poſener Raiffelfenboten 


An aniere Genoſſenſchaften und Mitglieder. 


Ww Die diesjährigen genoſſenſchaftlichen Tagungen unſerer Baiffeifen- Organiſation finden am 28. und 
H 29. April d. 3. in Pognafi mit folgender Zeiteinteilung fiat: 
A 


. 28. el, nachm. 4 te im leinen Saale des Evangeliſchen kan 


Sp. z ogr. odp. in Poznan. 


er Tagesordnung: 
1. Gefhäftsbericht, 
2. Bilanz, Gewinn - und Verluſtrechnung und Verteilung des Gewinns, 
3. Entlaftung des Vorſtandes und Aufſichts rates, 
4. Satzungsänderung (8 1), 
5. Wahlen zum Aufſichts rat, 
6. Verſchiedenes. 


Abends 18 Uhr: Begräkungsabend im Joologiſchen Garlen in posen mil \ 
Llichibildern und Geſangsvorträgen. \ 
Am 20. April, vormittags 10 % Uhr, im großen Saale des Bereinshaufes 


der Verbandstag 


W 


mit folgender Tagesordnung: 
I. Befchäftsbericht des Verbandsdirektors, 
2. Vortrag des Herrn Guts beſitzers Schubert ⸗ Grune: „Wie können wir unſere Ernten trotz 
deer ungünſtigen Preisverhaltniſſe auf der Höhe halten?“ 
5. Genehmigung der Jahresrechnung und Entlaſtung des Verbandsdirektors. 
Wir hoffen, daß ein vertreter des Genoſſenſchaftsrates anweſend ſein wird. 
Da unſere Tagungen diesmal in die Feit der Poſener Meſſe fallen, wird es ſchwierig ſein, Unterkunft 
zu erhalten. Wir werden verſuchen, die nötige Anzahl von Privatquartieren ſicher zu ſtellen und bitten 
diejenigen Teilnehmer, welche ein Quartier wünſchen, uns dies rechtzeitig mitzuteilen. 
Teilnehmer von Darlehnskaſſen, die weiter als 60 km von Poſen entfernt ſind, erhalten auf Autrag 
das Eifenbahnfahrgeld erſtattet. 


Verband deulſcher Genoſenſchaften in kai | Prſenſcht Landesgenoſsenſchaftspauk, 


i 
W 

zap. stow. sp. z ogr. odp. 
1 Wegener 5 Swart Boehmer 
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Bant und Börſe. 


Geldmartt. 
gurſe an der Poſener Bürte vom 23. April 1924. 
Bank Przemys owe w 8 


I. II. Em. (17. 4.) 760 %, | Herzteld Victorius .- III. 1250 0% 


Ba f misztu⸗Akt. I.-XI. E. 1675 % Je fra I- IV. Em. exkl. Kup. 375 % 


Polski an Hendlowy⸗ 


5 Luban. Fabryka przed, ziemn. 
bit I- IX. Ein. Em. 2 


800 9% 1.1 — 90 


Pozu. Bank Ziemian⸗ ve Dt. Mom May⸗Akt. 

Akt. .— V. Em. 320 % / LIV. Em. „ 3000 9% 
Bant Miynarzy 1. — II. E. 55% | Miyn Ziemianski J.- II. E. (47.0360 0% 
Arcon l. V Em 400 % Mihnotwornia J.-V. Em. — 95 
R. Barc kowsti 1 — VI. Em. — % Plone J. — III. Em. % 


„ Ceqheſski⸗ Aft. 1,-IX. Em. 200% J Pozn. Spolka Drzewna 

entrala Stör! -V. Em. Yin VII. Em. 
Cukrow. Zdunyl.-II. E. — % Unia 1 III. cem. 
Harıw g Kantorowicz Akwawit 

I. II. En. (17.4) 1000 % 1 N 

Aurſe an der Martmaue Börſe vom 22. April 1924, 3 
1 Dollar = poln. Mark 9 300.— 1 belg. Frs. vol Mk. 508.— 
1 volniſche Mark —.— 1 diierr. Krone - pöln. Mk. (131 
1 pid. Sterlino = ooln. M7. 40725.— 1 holl. Gulden = poln M. 8470,— 
1 ſchw. Frs. = poln. Mk. 1 640.— 


U 


C. Hartwig J.-VI. Em. 0. Bez. 160 % 


ſchech. zerone = poln. Mt. 270.— 


zugeſandt und können auf Grund dieſer nach eigenem Ermeſſen 
ihre Wahl treffen. In beſchränkter Zahl können ſich noch 
Teilnehmer für das laufende Vierteljahr bei der Deutſchen 
Bücherei, Poznan, ul. Zwierzynieecka 1, melden. 


112 Landkarte von polen. 5 

N In dem bekannten Verlag von Flemming iſt eine Landkarte im 
Maßſtabe von 1: 1000 000.— erſchienen, die ganz Polen umfaßt. 
Der Fre ſtiat Dauzig, Ostpreußen und die umliegenden Linder find auch 
entſprechend verzeichnet. Es iſt die beſte Karte von Polen, die wir 
kennen. Auf der Rückſeite ſind JO Nebenkarten und ein deutich-polniſches 
Ortſchakts⸗Ver zeichnis. Dieſe Karte dürfte in leinem Büro Polens ſehlen. 
Der Preis beträgt 4 Zloty: Die Karre kann durch die Geſchäflsſtelle 


des Landwiriſchaſtlichen Kalenders für Polen, Poznan, Wiazdowa 3, 


bezogen werden. f s 


S 
Die durch eine zweckmäßige Fruchtwechſelwirtſchaft erlangten 
günſtigen Reſultate erwecken die Erwartung, daß auch in der 


1 ſrz Frs. — pola. Mt. 593,5 0 1 I eine Steigerung dex Erkräge ſich erzielen Man he zog ſich 
Die Kurſe an der em Waage Bde verfiehen ſich n 24 *. Tatſache, daß da, wo en. und Nadelholabeſtäude zu⸗ 
Tauſend Mark. Es find alſo an jede Zahl 3 Nallen anzuhängen. eee das 1 onders die te, in die Buchen⸗ 
3 Kurſe an der Danziaer Borſe vom 22. April 24. verjüngung: e ſich von ſelbſt einni und Buche oft 
1 Holl. = Tanz. Bilden 5,690 1000 000 polniiehe Mart beträngte unc ogar verdrängte. Die Welden wick landwirk⸗ 


1 Pfund Sierlno = 
Danziger Gulden 25.— 
Kurſe an der Berline 


Danziger Gulden 
Börſe vom 22. April 1924. 


100 hol. Gulden 11 S oiſch. W. k. 4.20 
N r 45 157.— 5 11 Wr 
ſchw. Fr nes — fa anti, + (1 1.90 
"den? e Mat. 7440 Oberſchl. Kots⸗Werte Al 
1 engl. Pflund JI Oberichl. Eiſen nk 
deutſche Mark 18,45 fahnbed. 13,75 0 
1000000 polniſche Mk. = Laura⸗Hütte . 938 
deuiſche Mark —— IHohenlohe⸗Werke 20,50 % 


Die Kurſe an der Berliner Börse verſtehen fi in Billionen Mark. 


Der Diskontſatz der Polska Kraſowa Kaſa Posyezkowa beträgt 
für Ztoty 12 % : g 0 
Kursnotierungen für den Goldfranken an der Warſchauer Börſe. 
14.4. 924 1 800 000 15. 4. 1924 1 800 000 
17. 4 1924 1800000 18 4. 1924 1800 000 19. 4. 1924 1 800 000 
21.4. 1924 1800 000 f ; : 
Wochenkurſe des Steuergoldfranken. De 
14.4. 1924 1800000 15 4. 194 1800 000 16. 4. 1924 1 800 000 
17.4 1924 1800000 18. 4. 1924 1 800 000 
20. 4. 1924 1800 00% 21,4 1024 1 800000 


An unſere Mitglieder 


Die Polsfa Krajoma Kaſa Pozhezkotda gibt 
ſie mit dem 26. April d. Z. unſer Girokonto zum Kurſe von 
Mk. 1 800 000 umrechnen und nicht durch 18 000 teilbare 


nr. abſchreiben bzw. zur Verfügung ſtellen 


Wir ſind aus dieſem Grunde 8 unfere Mit⸗ 
leder zu bitten, uns nur noch Überweiſungsaufträge in 

viermark zu geben, die ebenfalls genau durch 18 000 
dieſer Betrag entſpricht dem lommenden Groſchen — teil⸗ 


bar ſind. SER 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank 
2 Sp. 2. ogr. odpo-- a a 


PL mn 8] 


Leſezirkel für Bücherneuerſcheinungen. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß von der Deutſchen 
Bücherei ſeit Beginn dieſes Jahres ein Leſezirkel für Bücher⸗ 
neuerſcheinungen eingerichtet worden iſt, der beſonders dem 
Publikum auf dem Lande dienen ſoll. Der Mitgliedsbeitrag 
beträgt. zur Zeit 4,5 Goldzloty für das Vierteljahr, Neu⸗ 
eintretende haben außerdem ein einmaliges Hafigeld von 
2000000 M. zu zahlen. Außerdem find die Portooſten zu 
tragen. Dafür könen die Teilnehmer drei Bücher entteihen, 
die jederzeit umgeiauſcht werden können. Die Teilnehmer er- 
halten Liſten mit kurzen Beſprechungen der Werke unberechnet 


00619 


16 4. 1924 1800 000 


19. 4 1924 1 800 000 


ſchaftlichen Gewächſe ſtammen aus fernen Ländern und anderen 
Weltteilen und vegetieren da unter abweichenden ne und 
räumlichen Verhältniſſen, beſonders nicht ja artenweiſe geſondert 
und nicht jo dicht zufammengedrängt, wie wir fie kuttibieren. Im 
Vergleich zu unſeren Holzgewächſen entziehen fie dem Bode eine 
weit größere Menge von Mineralſtoffen, und unter 2 ſolche, 
teils weniger verbreitet ſind, teils in einem minder löslichen 
29 8 5 vorkommen. Dieſe Stoffe müſſen ſie wegen der Kürze 
der jährlichen Vegetationsdauer und wegen der geringen Ausdeh. 
nung ihrer Wurzeln ſowohl in kürzerer Zeit als auch aus Heine» 
ren. Bodenräumen ſich aneignen. Dabei gewähren ſie dem Boden 
keinen oder doch nur unbedeutenden Rückerſatz durch abfallende 
Blätter und zurückbleibenoe Wurzeln. Sie verlangen eine öftere 
'ocketung des Bodens, welche zwar deſſen Verwitterung begünſtigt, 
aber auch die Wegführung der löslich gewordenen Beſtandteile 
durch Regen- und Schneewaſſer befördert. 2 allem dieſem er⸗ 
klärt es ſich, warum der Feldbau einer künſtlichen Unterſtützung 
durch zugeführten Dünger in der Regel nicht entbehren kann, und 
daß ohne dieſelben eine noch ſo vorteilhaft eingerichtete Fruchtfolge 
für ſich allein die allmähliche Ausmagerung des — . zu 
verzögern, aber nicht gang aufzuhalten vermag. Wenn wit unſere 
einhemſch en Veunth tenden mehr oder weniger in ger 
Ra olge erziehen, ſo richten wir uns nur Zach dem Finger⸗ 
zeige e en jährlichen Holzwuchs konſumierten 
anorgamiſchen Subſtanzen finden ſich in zureichender Menge faſt 
in allen Böden vor. Dieſe und andere Nährſtoffe können die 
Bäume mit ihrer ausgebreiteten und tiefgehenden Bewurzelung 
und bei ſhrer längeren Vegetationszeit vollſtändiger in ſich auf- 
nehmen. Außerdem liefern die Holgbeſtände durch ihren jährlichen 
Blattabwurf dem Boden einen ET und ſchützen 
denſelben durch ihr Kronendach gegen feindliche Einflüſſe der tmo⸗ 
ſphäre. Da dieſer Rückerſatz ſo ſtark iſt, daß durch ihn ſogar eine 
fortwährende Bereicherung des Bodens an Humus bewirkt werden 
kann, ſo hat man ein Schwinden der Bodenkraft in einer die nach⸗ 
haltige Holzproduktion gefährdenden Weiſe auf den beſſeren Stand: 
orten wohl überhaupt nicht und ſelbſt auf ganz armen Voden⸗ 
arten höchſtens nach ſehr langen Zeiträumen zu befürchten. 


Alünſtliche Verjüngung. N 

Unter künſtlicher Verjüngung verſteht man die Gründung von 
Waldbeſtänden durch Saat oder Pflanzung. Sie wird da borge⸗ 
nommen, wo die natürliche mit zu vielen Schwierigkeiten verknüpft 
iſt, oder aber an Stellen, wo ſtatt der vorhandenen Holzarten 
andere angepflanzt werden ſollen, ſowie auch endlich bei der Auf⸗ 
forſtung von Gebieten, die bis jetzt noch keinen getragen haben. 
Die künſtliche Verjüngung bietet Vorteile mancher Art. So kann 
man die für den Boden paſſenden Holzarten ausſuchen und ſich 
den örtlichen Verhältniſſen anpaſſen. Auch braucht man keine 
Rückſichten auf ein gutes Samenjahr zu nehmen. Aus dieſen 
"Gründen hat ein moderner Forſtbau, die Pflanzung, die Saat 
immer mehr verdrängt. Andererſeits hat die Saat auch nicht zu 
unterſchätzende Vorteile. Sie iſt billiger und gewährt in ſpäteren 
Jahren auch eher Verdienſte durch Durchforſtungen. f : 
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7 Bonn [m 


= = =: eye 8 Fohlen 1 bee 
: B. . es ich, wenn Pferde 
Dohlen gemeinſam mit Kühen untergebeacht werben? 

Antwort: Gemelnſames Unterbringen von Fohlen unb Pferden 
mit Kühen. Es beftehen an ſich keine Bedenken, Pferde und Rin⸗ 
der in einem gemeinſamen Sballe unterzubringen. Es empfiehlt 
ſich aber nicht, Milchbieh und Fohlen zuſammenzutun, weil die 
Temperatur im Kuhſtall für Fohlen reichlich hoch iſt. Fohlen and 
Fungrinder paſſen beffer zuſammen. Die Fohlen ſollten auch im 
Winter ebenfo wie das Jungvieh täglich an die friſche Luft ge- 
bracht werden und einen Auslauf haben. Würden fie im Kuhſtall 
untergebracht ſein, ſo iſt es nicht möglich die Stalltüren tagsüber 
offen zu laſſen, weil der Stall dann erkalten würde. Die harte 
Aufzucht der Fohlen und Jungrinder iſt einer Verweichlichung im 
warmen Stelle unbedingt vorzuziehen und gleichzeitig die beſte 
Vorbereitung auf frühen Weidegang im Frühjahr. Hart aufge⸗ 
zogene Tiere überſtehen die Gras ſeuche, wenn ſie überhaupt davon 
befallen werden, viel leichter und nehmen auf der Weide beſſer zu 
als Tiere, die den Winter im warmen Stalle zugebracht haben 
und dadurch verweichlicht find. Eine Unterbringung der Fohlen und 
Jungrinder in einem beſonderen Stalle mit Auslauf, wo angängig 
auch 12 Schafſtalle, iſt daher der Unterbringung im Kuhſtalle vor⸗ 
zuziehen. 

Frage: Ich habe eine Flaſche Formalin (Formaldehyd) 40 prozentig 
Marke Hiag noch vom Iehten Herdſt vorrätig. Kann ich mit dem Formalin 
Hafer beizen? 

Antwort: Jermalin if zur Vetämpfung des Haſerflugbrandes 
lehr geeignet und verliert nicht an feiner Wirkung, voraus geſetzt, daß 
die Flaſche gut verkorkt aufbewahrt wurde. 

Die Anwendung hat wie folgt zu geſchehen: 

Man gießt / 1 des käuflichen 40 prozentigen Formalbehyds in 
100 1 Waſſer. In dieſe Beizflüſſigkeit taucht man den Sack mit dem 
Saatgut ¼ Stunde ein, bewegt ihn dabei in der Flüſſigkeit hin und her, 
um die Luft zu verdrängen, und breitet das Saatgut dann ſofort dünn 
zum Trocknen aus. Will man den Hafer nicht fo ſtark aufeuchten. fo 
überbrauſt man 1 Zeniner Hafer mit 10 I der nach der oben angegebenen 
Vorſchrift bereiteten Beizflͤſſigkeit und ſchaufelt den Hafer fo lange um, 
bis alle Körner benetzt find. Daun wird das angefeuchtete Saatgut mit 
Säcken bedeckt und bleibt 2 Stunden liegen. Nach Ablauf dieser Zelt 
wird der Hafer zum Trocknen dünn ausgebreitet. 

Die Vorſchrift ift ſehr genau einzuhalten, weil ſonſt Keimſchüdigungen 
eintreten. Es empfiehlt ſich. das Beizen nicht früher als ein oder zwei 
Tage vor der Ausſaat vorzunehmen. 


Futtermittel und Futterbau. 


Baut Nörnerlupinen! 

Bereits vor vier Jahren hat Freiherr von Wangenheim 
den deutſchen Landwirten des leichten Bodens einen ſtärkeren 
Anbau von Körnerlupinen empfohlen, um im Inlande größere 
Mengen Futtereiweiß zu erzeugen. Der Mangel hieran be⸗ 
ſteht auch jetzt noch, ſo daß bereits wieder die Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher Kraftfuttermittel ſtattfindet und zunimmt. Im 
Intereſſe der deuiſchen Wirtſchaft iſt dies zu bedauern, anderer⸗ 
ſeits muß für Eiweiß geſorgt werden. Somit beſteht die Auf⸗ 
ſorderung des Herrn von Wangenheim auch heute noch zu 
recht. Von verſchiedenen Seiten iſt man ſeinem Vorſchlage 
beigetreten. Auch ich habe dies getan und insbeſondere darauf 
auſmerkſam gemacht, daß ebenſo wie die Gründüngungslupine 
auch die Körnerlupine eine ſehr gute Vorfrucht iſt, denn es 
bleiben nicht allein die Wurzeln und Halmrückſtände, ſondern 
auch große Teile der eiweißreichen Blätter, die leicht abfallen, 
auf dem Felde. Hierdurch erklärt ſich, daß die Nachwirkung 
der Körnerlupinen derjenigen der Gründüngungslupinen 
nicht jelten gleichlommt. Der Landwirt erntet außerdem im 
erſten Jahre noch Lupinenkörner, wenn er die Lupinen reif 
werden läßt. Daher hat auch Roemer darauf auſmerkſam ge- 


macht, daß die Rentabilität des Sandbodens durch den Anbau 


von Körnerlupinen weſentlich zu erhöhen iſt. Dieſe können 
vielſach an Stelle der Cründüngungslupinen treten, ohne daß 
die Entwicklung der Nachfrüchte und deren Erträge hierdurch 
beeinträchtigt wird. Aber auch ſonſt iſt der Anbau von 
Körnerlupinen ſehr erweiterungsſähig. Faſt jedes Cut hat 
noch kleinere und arößere Flächen Umland, welches Lupinen 


az 


* 


— kann. Beſonders aber empfiehlt es ſich, auf den Od⸗ 
ländereien, welche gegenwärtig auf Veranlaſſung des Staates 
in Kultur genommen werden und meiſt leichten Boden auf⸗ 
weiſen, in größerem Umfange Körnerlupinen anzubauen. 
Die Beſtellungs⸗ und Düngungskoſten ſind geringer als für 
jede andere Frucht, die von den Lupinen erzielten Körner⸗ 
erträge dagegen mindeſtens jo hoch wie diejenigen der 
Sommerung (Hafer und Gerſte) auf dieſen Böden. Hat der 
Landwirt nicht Luſt, die geernteten Lupinenkörner in der 
eigenen Wirtſchaft zu verwenden, ſo findet er gegenwärtig 
leicht Gelegenheit, ſie zu angemeſſenem Preiſe zu verkaufen. 
Seitdem die Entbitterung der Lupinen auch in techniſchen 
Betrieben durchgeführt werden kann, gibt es größere Firmen, 
welche ſich gern kontraktlich verpflichten, die Geſamternte an 
Lupinenkörnern in dieſem und den kommenden Jahren zu den 
jeweiligen Haferpreiſen abzunehmen oder hierfür hochpro⸗ 
zentige Kraftfuttermittel aus Lupinen uſw. zu liefern. 

uskunft über den Anbau und die Verwertim von 
Lupinen erteilen die Staatlichen Verſuchs⸗ und Forſchungs⸗ 
anſtalten für Getreideverarbeitung und Jutterveredelung, 
Berlin N. 65, Seeſtraße 11. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Gerlach⸗Berlin 

(früher Bromberg). 


An unſere Genoſſenſchaften. 

Wir bitten wiederholt, uns — ſoweit dies noch nicht 
geſchehen iſt — Abſchriften der neuen Satzungen mit dem 
gerichtlichen Eintragungsvermerk für unſere Akten einzuſenden. 
Ferner werden unſere Genoſſenſchaften an regelmäßige Ein⸗ 
ſendung der Abichriften der Protokolle der Mimlieder⸗ 
verſammlungen erinnert. \ 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Eierverkaufs⸗Genoſſenſchaften in Verbindung mit 
einer Molkerei. 

m allgemeinen hat ſich ſchon in der Zeit vor dem Kriege 
die Angliederung von Eierverkaufs⸗Genoſſenſchaften an Mol⸗ 
kerei-Genoſſenſchaften gut bewährt. Das iſt 
auch leicht verſtändlich. Weshalb ſollen die Landwirte, welche 


ihre Milch zur Molkerei liefern, nicht auch gleichzeitig die auf 


dem Hofe gewonnenen Hühnereier mit abliefern? Wenn in 
den letzten Jahren der Eierverkauf in Verbindung mit Mol⸗ 
kereien vielfach ins Stocken geraten iſt, ſo iſt vas nur auf die 
verworrenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe zurückzuführen. Nach⸗ 
dem in dieſer Hinſicht jetzt eine Wendung eingetreten iſt, 
dürfte es unter allen Umſtänden für die Molkereien in den 
Gegenden, in welchen die Milchlieferer auch Hühner halten, 
ratſam ſein, der 3 durch die Molkerei näher zu 
treten. Soweit es ſich um Molkerei-Genoſſenſchaſten handelt, 
dürfte es zu empfehlen ſein, für die Eierverwertung eine be⸗ 
ſondere Genoſſenſchaft zu bilden, deren Geſchäſtsführung in 
den Händen des Molkereileiters liegt. Für die Arbeit e. hält 
dieſer entweder einen beſtimmten feſten Betrag jährlich oder 
beſſer noch eine nach der Anzahl der angelieferten Eier ſich 
richtende Vergütung. Die Sammel- und Verſandſtelle muß 
in der Molkerei eingerichtet werden. Nur wenn es ſich um 
einen größeren Bezirk handelt, können eventl. auch eine oder 
mehrere Nebenſammelſtellen eingerichtet werden. Für die 
Anfuhr können entweder die Milchwagen der Molkerei bes 
nutzt werden, oder es kann dafür auch ein beſonderes Fuhr⸗ 
werk verwendet werden. Auch im letzteren Falle kann durch 
die Milchwagen, ſoweit es zweckmäßig erſcheint, noch ausge⸗ 
holfen werden. Der Wagen, der die Cier zur Sammelſtelle 
bringt, muß Kiſten mit Pappfächereinſätzen mitführen. 

Die Anlieferung bzw. Abholung der Cier muß, je nach 
der Jahreszeit, ein- bis zweimal wöchentlich erfolgen. Sehr 
ratſam iſt es, daß die Genoſſenſchaft ſich ein beſonderes Waren⸗ 
zeichen eintragen läßt. Auch müſſen die angelieferten Cier 
von den Mitgliedern einzeln geſtempelt werden. Auf dem 
Stempel muß das Warenzeichen und die Nummer des Mit⸗ 
gliedes, unter welches es in der Lieferunasliſte geführt wird, 
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re 18 In dieſem Falle iſt ſtets eine Kontrolle mög⸗ 
lich, d. h. es kann zu jeder Zeit feſtgeſtellt werden, von welchen 
Mitgliedern die Eier geliefert ſind. Zudem iſt den Mitgliedern 
in der Geſchäftsordnung zur Pflicht zu machen, daß ſie nur 
friſche, höchſtens wenige Tage alte Eier liefern, daß ſie ferner 
die Eier täglich aus den Neſtern nehmen und nur in reinem 
es abliefern. Am beiten iſt es, wenn an der Sammel⸗ 
elle ſämtliche Eier durchleuchtet werden, um auf jeden Fall 
zu verhindern, daß ſchlechte Eier mit zum Verſand gelangen. 
Über die Eierlieferungen werden am beſten kleine Lie⸗ 
1 geführt, und zwar in doppelter Ausführung. 
eine Buch geht nach der Anlieferung immer wieder zu 
den Lieferanten zurück, während das andere an der Sammel⸗ 
er bleibt. Was die Bezahlung der Eier betrifft, jo iſt das 
ichtigſte, dieſe nach Gewicht vorzunehmen. In den Büchern 
iſt ſowohl das Gewicht als auch die Stückzahl einzutragen. 
Für den Verſand der Eier werden am beſten Kiſten mit 
Pappfächereinſätzen benutzt. Dieſe können 200—500 Stück 
faſſen. Für etwaigen Poſtverſand kommen kleinere Kiſtchen 
oder ſtarke Kartons zur Verwendung. Es muß darauf ge⸗ 
achtet werden, daß die Pappfächereinſätze feſt in den Kiſten 
ſitzen. Es gibt dann auch bei dem Verſand auf größere Ent⸗ 
fernungen nur ſehr wenig Bruch. Die Kiſten ne man ſich 
unter genauer Angabe des Maßes von einem Tiſchler her⸗ 
ſtellen laſſen; edoch gibt es hierfür auch e de 
e n and jede A rik. 
r Eierverkauf kann natürlich auch von der Molkerei⸗ 


genoffenfchaft ohne Gründung einer beſonderen Genoſſen⸗ 
ſchaft betrieben werden. 


Dertaufstafel. 
Aufnahmebedingungen: Für jeden 1 5 das vierfache 
Brieſporto, für 1 Stück Großvieh n Briefporto. (Im 
Falle das Brieſporto der Anmeldung — delle werden die 
Gegenſtände nicht e Für jeden getätigten Verkauf ſind 
Vieh 1% Wer mittlungsgebühr am Verkaufs tage zu 
Bei Seger iſt zofortige Benachrichtigung erforder⸗ 
lich, anderenfalls etwaige Unkoſten zu Laſten — apebeib gen, 


Ein Weck ſcher neuer Mefiilier, 
Nähere Auskunft erteilt: 


polniſche laudwi 1 
Boznac, ul. 77 8 riſchaſtliche Geſellſchaf 


— landwirtſchaſtliche Konzeſſtonen in Rußland. 

die Landwirtſchaftskammer der Provinz Pommern 
kat an die ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin mit dem 
Antrag wegen Entſendung ihrer Vertreter nach Rußland 
heran. Eine Reihe großer deutſcher Landwirte in Pommern 
legt für landwirtſchaftliche K Konzeſſionen, wie ſie bei der Firma 
Fried. Krupp gewährt wurden, ein lebhaftes Intereſſe an den 
Tag. Die entſandten Vertreter haben ſich über die Lage der 
ruſſiſchen Landwirtſchaft zu unterrichten und feſtzuſtellen, 
inwiefern die deutſchen Landwirte ſich an der ruſſiſchen Land⸗ 
wirtſchaft beteiligen könnten. 


Deutſche Saatzuchten in Nußland. 
8 Zwiſchen der Deutſch⸗Ruſſiſchen Agrar A.⸗G. (Druag), die, 
wie bereits gemeldet, im deutſchen Wolgagebiet Landkonzeſſionen 
über 25 000 Deßjatinen erworben hat, und dem größten deutſchen 
Getreidezüchter, der F. von Lochowſchen Kommanditgeſellſchaft 
(Lochow⸗Petkus), iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, nach wel: 
chem die Lochowſche Kommanditgeſellſchaft auf dem Konzeſſions⸗ 
gebiete Laboratorien errichten und im großen Stile Züchtungen 
von Getreide, Gras⸗ und ſonſtigen Sämereien für Rußland vor⸗ 
nehmen wird. Die Druag hat das ausſchließliche Verkaufsmonopol 
der Saatzuchten für gang Rußland erhalten. Der Vertrag iſt im 
gegenwärtigen Augenblick inſofern von beſonderer Wichtigkeit, als 
Rußland mit erhöhter Energie an den Wiederaufbau feiner Land- 
wirtſchaft geht und der deutſchen Landwirtſchaft hierbei in wiſſen⸗ 


Tel. 1460. 


Lagern in Textilwaren einen Beſuch 


schaftlicher und kommerzieller Beziehung ein überwiegender Line 
fluß geſichert iſt, insbeſondere gegenüber den 8 der 
großen amerikaniſchen Getreide züchter. 


Marttbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptg 
einen 2 gr. . au n bam 22. April 1924. 


be a on 15 . hal. Wir haben e * emige 

Wago un i um are aunten 

Zwetk zur Abgabe in ren Poſten Jederzeit verfandbereit kr haben. 
Futtermittel. 


Auch in r Woche hat ſich auf dem 
Futtermittelmartt nichts Wüurend Weizenkleie noch immer 
zu haben iſt, worth Roggentieie immer dapver 

iſt der Markt unverändert. 


g wie folgt: Für e. er ng 6000 Mk., 
8 25 500000 Mk, Fl 000 Mk., umebi 
8 Weizenmeh 2 Ni Hafer aneh Mk., 


Hülſenfrüchte. Die Nachfrage nach blauen und gelben Lupinen hat 
bei erhöhren Preisen eingeſetzt, da die Ausfuhr nach dem Auslande 
freigegeben iſt. Alle anderen Artikel finden nach wie vor keine Beachtung. 


Se — Kohlen gilt noch das im v n Bericht Geſagte. 
Wegen Bri — te inet — die en für Zollſpeſen, 
Kohlenſteuer re per chen um ea. 500600 W. k. erhöht worden find. 

Maſchinen. Wir 22 —— aufmerkſam, daß wir gegenwürtig 
—— die nd die Reparatur von Lokomobilen, Dreſch⸗ 
9 ——— ausgebildet ſind, frei haben. 

— her in der Lage, dieſe Reparaturen jetzt prompt ausführen zu 
önnen und bitten um 8 der Aufträge. ERBEN 
ere Genoſſen, um Verba bzw. zur Meſſe en 

n 3 auf R en er g in 


unſereu Geſchäftsräumen im Raiffeiſenhauſe e Vor Eindeckung 


des Bedarfs in landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten aller Art 
bitten wir dringend. uns zu runs und unſere Offerte einzuholen. 
Wir führen außerdem Maſchinenöle und Fette, Teer, Klebe⸗ 
maſſe. Dachpappe ſowie Leder- und Kamelhaartreibriemen. 

Textilwaren. Anläßlich des — und der Poſener Meſſe 
möchten wir die Beſucher derſelben Kitten, nicht zu werſäumen, unferen 
abzuftatten. haben unſer 
Lager in letzter Zeit beſonders A ee Weißware haben wir 
De 8 zn rag als ig bekannte Zyrardower Ware in 

Wir Eau hen ine iejelbe als Leib⸗, Bett⸗ und 
Ei — nd n nur Ba, in e, als auch in rein Leinen; 
deutſche Betrzeuge en), garantiert 
— sone und ee Fuletts in allen gangvaren 
Breiten, Rohſeide und Baftjeibe m den — Farben. In 
Wollwaren haben wer ein großes Lager in beſten Kammgarn⸗ und guten 
Streichgarnſtoſſen in den moderniten Farben und Muſtern. Bezüglich 
der Wollwaren möchten wir noch kurz bemerten, daß einzig und allein 
der Bezug von einem als reell bekannten Fabrikanten, der nur vente 
Schafwolle ohne Beimen ung von Kunſtwolle (aus und alte 
Wolle hergejtellt) oder Wollabfällen verarbeitet, die Gewähr dafür bietet, 
daß man eine wirklich gute, dauerhafte Ware erhält. Ein großer Teil 
unferer Stoffe wird unter dieſer Garantie aus der von uns gelieferten 
Wolle hergeſtellt. Wir weiſen daher beſonders auf die gute Haktbarkeit 
der von uns geführten Anzug⸗, Mantel⸗ und Koſtümſtoffe hin. 


Wolle. Bei unveründerter Marktlage haben ſich die Preiſe bes 
haupten können. Jufolge der Dfterfetertage ift das Angebot ſchwücher 
geweſen. 300-340 Mill. Mk. per Ztr. werden nach wie vor gezahlt. 

Wollumtauſch. Wir tauſchen bis auf weiteres für 2¾ Pfd. ge⸗ 
waſchene bzw. 3 / Pfd. Schmutzwolle 1 Pfd. Beite deuiſche Strickwolle 
und für 21, Bid. gewaſchene bzw. 3½ Pfd. Schmutzwolle 1 Pfd ins 
ländiſche Strickwolle. Auch bunte Wollen haben wir wieder vorrätig. 
Als neu Haben wir Hefte, bunte Zephirwolle in den verſchiedenſten 
Farben eingeführt, die wir im Umtauſch gegen Schafwolle, und zwar 
für 1 Pfd. Zephirwolle 4% Pfd. gewaſchene bzw. 6 Pfd. Schmutzwolle 
aber auch im Verkauf abgeben. 


Roggennotizen (pro 50 Kg). 
1. Letzte Notiz im März . 10 500 000. — Mt, 
2. Durchſchnittspreis im Mürtrz 10 033 000.— ME, 
3. Erſte Monatsnotiz 
4. Letzte Wochennotiz am 28. Aprin. 


.. re „„ 40 500 000. M. 
10 750 000. — Mk 
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* 
0 
5 
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Vollmilch 480 000 M. pro Liter, Butter 4000000 Mk. pro Pfd. Zucker⸗ 


" Ronfett 6000 000 M. Zucker 950000 M. pro Pfd. Kartoffeln 7 000 000 M. 
Deo Bentner. Kaffe 3400 000—6 000 600 M. pro Pfd. Natas 2 000 000 


Schleie 1 700 000.1 500 000 


188. April, u 0 4 Hattgefunden. 


die Lupinen vor 


2000 Körner ausgezählt und dieſe mit Uſpulun gebeizt, indem 
man fie in ein Gefäß mit ½% Uſpulunlöſung wirft und zehn 


> Röfu 


dabei feſt, daß durch die Beizung die Keimfähigkeit der Lupinen 
weſentlich geſteigert worden iſt, jo wird das geſamte Saatgut 


geſäte Sommerſaaten laufen bereits auf und mit dieſen gleich⸗ 
{ ge die üblen Unkräuter Hederich und Ackerſenf. Wenn wir 
im Monat Juni durch die Gegenden fahren, werden die Felder 
wieder gelb ausſehen infolge dieſer üppig blühenden Un⸗ 


iR 


werden in einen warmen Raum geſte 


wochenmarttbericht vom 23. April 1924. 
Altoholiſche Getränke: Liköre und ognat 9000 000 Mk. pro 
Liter u. Güte. Bier 3/10 Utr. Glas 400 000 Mk. Eier: Die Mandel 2 300000 
Mart. Fleiſch: Rindfleiſch 1800000 M., Schweineſleiſch 1500 00 M., ge- 
räucherter Speck 2 200000 Mk., p. Pfd. Milch⸗ und Moltereiprodukte: 


und Schotoladenfabritate: Gute Schokolade 6 000 000 Mk. gutes 


M. pro Pfd., Salz 250 000 M. pro Pfd. 


3 FLiſche: ; 
Hechte 2 000 000 Mk. PR 300 000 M. Karpfen 2 000 000 M. 
5000.1 500 000 WE, Bleie 900 000-1000000 Mt., Grüne 
Veringe 800 00 Mk. per WO. Be N 8 5 75 
f Sthlacht⸗ und Biebbef Pena. B 
Notierungen haben wegen zu kleinen Auftriebs am Freitag. dem 
NI Nein zary Mihmoch, den 28, Mpril 106g; n " 4 24 ! 
. i 488 EN hg. 211 Kühe, 349 Kalter, 1890 
de 5 e, — Biegen. a 1 k 
s wrden e Kilo 8 
far Minder J. 2. 100000 "I Bet. 


e e 
ar ana 5000000 A 
II. Kl. 130000000 4°" 
ut. 100-110000 000.4 


2 


Sahwene, 1. 192000 000 
II. I. 180 0% 0% 


I. Kl. 160000000 | 
Wa e 
fl. l. 74 00000 4 


eine ganz arg dale Keimfähigkeit. 


Um nun e zu können, ob es zu 
2 | er Ausſaat zu beizen, empfehlen wir den 
Landwirten folgendes Verfahren: f 

Von den zur Saat beſtimmten Lupinen werden 


Minuten darin läßt. Nach dieſer I werden fie aus der 
öſung herausgenommen und am beſten in flache, mit Erde 
be Holzkaſten ausgeſät. Ebe po — man 200 ungebeizte 
Lupinenkörner aus. Die Kaſten mit den ausgeſäten Lupinen 
eſtellt. Schon nach einigen 

Tagen erfolgt dann der Aufgang der Lupinen. Stellt man 


mit Uſpulun nach dem obengenannten Verfahren gebeizt, 
im andeten Falle nicht. N ar 
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in Landsberg a, W. 
Nachrichtenblatt für den deutſchen Pflanzenſchutzdienſt. 


Die Unkrautvertilgung durch Uallſtickſtoff. 


Die Saatzeit in Polen tft jetzt in vollem Gauge. Früh 


kräuter. Um dieſem vorzubeugen, muß man neben der Egge 
nd Handhacke auch Kalkſtickſtoff benutzen. Die Anwendung 
dieſes erprobten Vernichtungsmittels ifi um jo mehr zu emp⸗ 
—.— als Kalkſtickſtoff durch ſeinen Gehalt an Kalk und Stick⸗ 
toff gleichzeitig ein vorzügliches Düngemittel iſt. 
Auf die lichkeit, Hederich und Ackerſenf durch Be⸗ 
ſtreuen mit Kalkflickſtoff zu vertilgen, hat zuerſt Schultz in 


— —Q— ö :o — 


Soeſt aufmerkſam gemacht und auch Verſuche hierüber ein 
geleitet. ö N 

Die Wirkung tritt ein infolge Verätzung der Hederich⸗ 
und Senſblättchen. Die Nutzfrucht wird weniger angegriffen, 
weil der Kalkſtickſtoff am Hafer oder der Gerſte minder leicht 
haften bleibt und das Blatt der Getreidearten ohnehin wider⸗ 


ſtandsfähiger iſt. Anfänglich leidet vielfach auch die Nutz 


frucht. Nach 8 bis 10 Tagen erholt ſie ch aber wieder und 
nach kurzer Zeit beginnt die Stickſtoffwirkung deuflich zutage zu 
treten. Nach Erfahrungen iſt Hafer widerſtandsſähiger als Geiſte. 

Die Hederichvertilgung mit Kalkſtickſtoff iſt überall dort 
der Anwendung von Eiſenvitriol vorzuziehen, wo die Terrain⸗ 
verhältniſſe die Verwendung der Hederichſpritze erſchweren 


oder unmöglich machen. Was die Wirkung an und für ſich 


anbelangt, ſo wirkt bald das eine, bald das andere Mittel beſſer. 
Unter normalen Verhältniſſen iſt er dem Eiſenvitriol wegen 
feiner gleichzeitig dfingenden Wirkung zumeiſt vorzuziehen. 
Sehr ſchwierig iſt die gleichmäßige Verteilung des Kalte 
ſtickſtoffs, da man ſtark ſtäubende (rohe) Ware verwenden muß. 
Bei Mindfille geht es noch einigermaßen. Abhilfe wird hier 


der Düngerſtreuer fen, bei welchem der Kalkſticſtoff dur 
—— gest ſchaf ſticſtoff durch 


fällt und überaus gleichmäßig verteilt wird. 

Die gleichmäßige Verteilung wird um ſo ſchwieriger, als 

es relativ geringe Mengen find, welche auf die Flächeneinheit 
geſtreut werden. In der Regel erteicht man den Zweck durch 
die Verwendung von 80 bis 100 Kg Kalkſtickſtoff auf den Hektar. 


Bei ſtärkerer Verunkrautung kann man aber auch 150 kg 


— Dauernde Schädigungen des Hafers haben wir auch 


un nicht beobachten können. Dort, wo die Verunkrautung 
fo ftatt iſt, daß auf dem Acker eigentlich nichts als Hederich zu 
ſehen ift, kann man auch zweimal ſtreuen. Ein ſolcher Verſuch 
wurde auf der Ackerbauſchulwirtſchaft in Eger vorgenommen. 
Auf dem Acker waren mehrere Generationen von Hederich 
nebeneinander zu ſehen. Das zweimalige Streuen brachte 
vorzüglichen Erfolg, vertilgte jalt- volllommen den Hederich 
und erhöhte außerordentlich den Haſerertrag. Der Wirkungs⸗ 


wert des Kallſtickſtoffs als Stickſtofſdünger iſt allerdings, wenn 
man ihn zur Hederichv 


erlilgung, d. h. gewiſſermaßen als Kopf 
dinger ſtreut, lange nicht ſo hoch, wie wenn man ihn vor der 
Saat gibt. 

Damit die unkrautvertilgende Wirkung eine möglich] 
ſichere ift, foll der Kalkſticlſloff gefreut werden, wenn die Un. 
krautpflanzen ſich im erſten Entwicklungsſtadium beſinden und 
höchſtens ſechs Blättchen angeſetzt haben. Ferner ſoll man 
wegen des beſſeren Haftenbleibens an den Hederichblättern, 
den Kalkſticktoff im Morgentau und wegen ſeiner gleichmäßigen 
Verteilung, bei Windflille freuen. Kommt nach dem Aus⸗ 
ſtreuen ein ſonniger, warmer und trockener Tag, ſo iſt die beſte 
Wirkung zu erwarten. 

Der Kleinſaat ſchadet der Kalkſtickſtoff nicht. Die Blättchen 
werden zwar verſengt, das Herz bleibt jedoch geſund. Daß die 
Entwicklung des K rg e ſchwächere iſt, liegt an 
einer anderen Urſache. Die Düngewirkung des Kalkſcickſtoffs 
hat eine üppigere Entwicklung der Nutzfrucht und damit 
dichteren Stand zur Folge. Der Klee kann dankt infolge Licht; 
abſchluß nicht mehr ſo gut gedeihen. Dafür entwickelt er ſich 
um 10 beſſer im folgenden Jahre, weil die Nachwirkungen des 
Kalfes und des Stickſtoffs vom Kalkſtickſtoff ihm zu Gebote iehen. 

Die Rentabilität der Anwendung des Kallſticſtoſſs zur 
e ift eine gute. Bei Verſuchen, die in Ober, 

eſſen durchgeführt ſind, wurden Reingewinne von 34 bis 
122 Goldmark auf den Hektar erzielt. 


Pferdezucht. 
halten am 12. Februar 1924 im deuiſchen Kreisbauernveren 
oſen von Nitterguisbejiger v. Derzen⸗Pepowo.) 
(Fortjeßung und Schluß.) 

Beurteilen Sie in erſter Linie das Geſamtbild 
Ihrer Stute: ob es dem Züchtungsziel entſpricht (Große 
Linien), ob genügend Rumpftiefe und Rumpf⸗ 
länge vorhanden ſind, ob die Feſſeln und Hu ve gut 


(Vortrag, 


198 


find, ob die Gangarten, insbeſondere Schritt und Trab, 
ſchwunghaft und geräumig ſind, vor allem ob genügend Nach⸗ 
ſchub aus der Hinterhand da iſt. Unſere Pferde haben durch⸗ 
weg zu wenig Gang. Wir werden auf dem internationalen 
Markt nicht konkurrieren lönnen, wenn wir unſeren Pferden 
nicht mehr Gang anzüchten. Zeheneng, fuckteln nach außen, 
faßbeinig, kuhheſſig in geringem Maße ſchaden nichts und 
find bei ſchwunghaftem Gang beſſer als ſogenannte korrekte 
Pferde mit ſchwungloſem Gang. — Je ſtarkknochiger das 
Pferd, deſto ſchwungvoller der Gang, ſonſt geht die eiſtung 
ee Schwunghafter Gang iſt auch wichtiger als Knochen⸗ 
ſtärke. 0 

Ich habe bisher nur von der Zuchtſtute geſprochen. Der 
Hen gſt ſoll dem Bild, das ich von der Stute gezeichnet habe 
ähneln, jedoch ins Derbere, Männliche überſetzt. Man ſoll 


ſeiner ganzen Erſcheinung ſofort den Hengſt anſehen. Hengſte 


mit Stutentyp ſind für die Zucht ebenſo wenig wert, wie 
Stuten mit Hengſttyp. Wer beim concours hippique in Berlin 

bei der Aktionsprüfung im vorigen Jahre die prachtvollen 
Hengſte aus Oſtpreußen und vor allem aus Hannover ge⸗ 
ſehen hat, der weiß, wie ein Halbblutbeſchäler aus ſehen muß 


und welchen Gang er haben muß. Leider fehlen uns hier 


derartige Hengſte. N 
Ich habe geſchildert, wie ich mir das Zuchtziel 
denke. Es ſteht im Widerſpruch zu der land⸗ 


läufigen Anſicht, deren letzte Weisheit lautet: Vollblut 


oder Araber. 

Damit iſt uns aber nicht gedient; laſſen Sie ſich nicht 
dadurch beeinfluſſen. Ein kräftiges Ackerpferd werden Sie 
immer gut verkaufen können, und ein eitpferb oder ein 
Wagenpferd mit Kaliber und viel Gang auch. Nach Panje⸗ 
pferden iſt dagegen keine Nachfrage. 2 

Wie ſehen unſere Fohlen und Pierde in den Geſtüten 

ufig aus? Unterernährt, hochbeinig. zu dünn in den Schienen, 
aͤbelbeing, quadratförmig; meiſtens haben fie auch zu wenig Gang. 

Die Kunſt des Züchters liegt in der Beſeitigung dieſer 
Mängel; hierzu ſtehen ihm als Hilfsmittel zur Verfügung: 
Die richtige Paarung, Fütterung und Aufzucht. 

m Ich muß da zunächft die Frage der In zucht kurz be⸗ 
rühren. f 
N Stockwell 


Pocahontas The Baron 


Zwiſchen Stockwell und Orville find 5 freie Generationen, 
ee Stockwell ift einge üchtet auf Orville in der 3.—4. Ahnen 
reihe. n 

Über die Vorzüge und Nachteile der Inzucht iſt viel 
zeſchrieben und debattiert worden. Ich muß mir verſagen, 
auf die Einzelheiten einzugehen. Wer fich dafür intereſſiert, 
dem empfehle ich das Kapitel von Oettingen in „Die Pferde⸗ 
zucht“, und vor allem die Abhandlungen von Chapeaurouge 
über Inzucht. 

So viel ſcheint mir ſicher, daß bei vernünftiger 
Anwendung der Inzucht oder Verwandt 

chafts zucht — Lehndorff hält vier Generationen für 
as Günſtigſte — eine Chance mehr vorhanden iſt, et was 
Gutes zu produzieren. + 

Beweis: Die Erfolge in der oſtpreußiſchen Vie 
zucht, in der Holſteiner, Oldenburger und . 
Pferdezucht. Nur nach der Abſtammung auf dem Papier 


kann man natürlich nicht züchten. Das würde zu Miß⸗ 
erfolgen führen. 
Bei uns muß das Intereſſe für die Abſtammun; auch 


beim kleinen Züchter viel mehr gehoben werden. Notwendig 


iſt dazu, daß das Poſener Stutbuch und Hengſtbuch, deſſen 
letzte Ausgabe 1911 erſchienen iſt, nun endlich in einer neuen 
Auflage herauskommt. Wünſchenswert wäre es, wenn die 
Pferde im Stutbuch nicht nur nach Farbe und Größe bezeichnet, 
ſondern wenn die wichrigſten Maße angegeben würden, ferner 
eine kurze Charakteriſtit als Zuchtmaterial (Körperbau, Fun⸗ 
dament, Gang). Das würde zwar dem ſchlechten Züchter 
peinlich ſein, von dem guten Züchter aber nur begrüßt werden. 

Ich habe vorgeſchlagen, daß auf der Nüdfeite der Deck⸗ 
ſcheine das Pedigree des ſtaatlichen Deckhengſtes abgedruckt 
wird. um das Intereffe für Abſtammung zu heben. Wird 
dieſer Wunſch Berückſichtigung finden? a 

Endlich wäre es notwendig, daß ein Buch herauskäme, 
das die wichtigſten Blutlinien in der Poſener Pferdezucht 
behandelte, in ähnlicher Weiſe, wie dies durch Guſtav Rau 


für die hannoverſche Pferdezucht in dem vorzüglichen Buch 


eſchehen iſt: „Die wichligſten 

Pferdezucht.“ (Berlin 1914. Verlag der deutschen 
Geſellſchaft für Züchtungskunde.) Ein ähnliches Buch wäre 
für uns von allergrößter Bedeutung. 

Jedem Züchter möchte ich unbedingt empfehlen, ſich ein 
eigenes Stulbuch und Hengftbuch anzulegen. Nur fo iſt eine 
fete Batis für eine planmäßise Bud zu joe 

Wenn ich den Deckplan aufſtelle, lege ich 
mir folgende Fragen vor: Wie paßt die Abſtammung von 
Hengſt und Stute zuſammen, wie das Exterieur und das 
Temperament, welche Fehler müſſen bei der Stute ausge⸗ 
glichen werden. e f 
Sind aus einer beſtimmten Paarung 
ſchon gute Fohlen hervorgegangen, ſo bleibe 
ich bei der Zuſammenſtellung. 

Gelingt es, von einem Hengſt aus einer Stute mehrere 
weibliche Nachkommen zu züchten, und läßt man alle dieſe 
Nachkommen wieder von einem anderen gleichen Hengſt 
decken, ſo kommt man 1 Familienzucht. Dies iſt 
die beſte Methode, um ein nach Blut und Exterieur einheit- 


Blutſtröme in der Hannovers 


liches Zucht material zu erhalten. Dazu gehören aber gute 
e 


Hengſte. f 
Bezüglich der Haarfarbe iſt es bekannt, daß 
Schimmel und Füchfe am meiſten durchſchlagen. Ich kehre 
mich bei der Paarung wenig an die Farben, vermeide nur 
Fuchs und hellbraun, weil dieſe Produkte oft eine häßliche, 
ſchmutzige Farbe und grüne Beine haben. - i 

Vollblut verwendet man einmal, um bie 
Schönheit der Formen zu verbeſſern und dann um den 
Pferden mehr Nerv und Stahl zu geben. Leiſtungs⸗ 
prüfungen, die man in der amerikaniſchen Armee ab- 

ehalten hat, haben gezeigt, daß Halbblüter, die von einem 
liblüter abſtammen, erheblich leiſtungsfähiger find, als 
ſolche von Halbbluteltern. Man darf die Vollblüter aber nur 
in guten Exemplaren vorſichtig benutzen und nicht 
in den Fehler verfallen, wie früher die Oftpreußen, die zu 
leicht und zu edel mit ihren Pferden wurden. Ganz ent⸗ 
behren werden wir m. M. den guten Vollblüter nie. 

Die Verſtärkung des Fundaments und 
Korrektheit des Ganges erreicht man am beſten durch Halb- 
blüter — da vor allem die Vorderbeine beim Vollblut oft 

u wünſchen ah, laſſen. Es ift die Frage, ob wir die Ver- 
Hartung durch Dftpreußen, Hannoveraner oder Holfteiner 
vornehmen. 

Ich wäre an und für ſich nicht abgeneigt, 
Hannoveraner zu bevorzugen, weil ſie mehr Maſſe 
haben. Da uns Oſtpreußen aber näher liegt als Hannover, da 
außerdem gute oſtpreußiſche Blutſtröme mehr 
in den Stammbäumen unſerer Pferde vertreten ſind als 
gute Hannoveraner, da endlich die klimatiſchen Verhältniſſe 
in Poſen denen Oſtpreußens mehr gleichen, als denen Han⸗ 
novers, würde ich mich für das oſtpreußiſche Pferd entſcheiden. 
Wer einen guten Halbbluthenaſt hat, der fi 
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auch gut vererbt, danke feinem Schöpfer. Der alte Graf Lehn⸗ 
dorff ſagt, daß er in ſeinem Leben nur zwei erſtklaſſige Halb⸗ 
blutzuchthengſte kennen gelernt habe, und zwar die Trakehner 
Hauptbeſchäler Oromedon und Thunderclap. 

Die Stuten laſſe ich mit drei Jahren zu. 
Sie werden im dritten Jahre noch nicht angeſpannt, ſondern 
erſt, wenn das Fohlen abgeſetzt iſt, alfo mit etwa 4%, Jahren. 
Ich halte eine ruhige, nicht zu anſtrengende Arbeit im Acker 
für durchaus vorteilhaft. Es iſt das eine gewiſſe Leiſtungs⸗ 
prüfung, bei der ſich die Spreu von dem Weizen ſondert. 
Wenn die Stuten in den Kutſchſtall genommen werden und 
dort anſtrengende Touren machen müſſen, habe ich gefunden, 


daß die Fohlen nicht ſo gut gedeihen. N 


Bei mir kommen die Stutbuchſtuten in der 


38 auf ein beſonderes Vorwerk, wo in bezug auf 


rbeit, Pflege und Behandlung Rückſicht auf fie genommen 
wird. Dieſe Stuten erhalten, je nach ihrem Futterzuſtand 
und der Arbeit, 10—14 Pfund Kraftſutter, und zwar mei 
Hafer und Roggenkleie. Gut iſt vor dem Abfohlen eine Bei⸗ 
ae von Weizenſchale. Gute Erſolge habe ich bei tragenden 
tuten mit Kartoffelfutter wbt. Zwei Jahre 
hindurch habe ich 3 Pfund Schrot, 2 Pfund Kleie und 30 Pfd. 
edämpfte Kartoffeln vom 1. November bis 15. April ges 
ttert und gute Fohlen dabei gehabt. Das Körnerſutker 
habe ich morgens gegeben, die Kartoffeln mittags und abends. 
5—6 Pfund Kartoffeln entſprechen an Nähr⸗ 
wert etwa 1 Pfund Hafer. Eine 5 80 von 50 Gr. 
8 Kalk, 50 Gr. Salz und 50 Gr. Schlemm⸗ 
reide wird bei Kartoffelfutter empfohlen. Desgleichen täg⸗ 
liches Ausſpritzen der Krippen mit Kalk. Das Körner⸗ 


futter darf zur Vermeidung von Kolik nie unmittelbar 


vor den Kartoffeln gefuttert werden. Eine Miſchung 
von Kartoffeln und Körnerfutter iſt natürlich fehlerhaft. 
Bohnenſtroh, an tragende Stuten gegeben, ſoll 


Erblinden der Fohlen zur Folge haben. Mohrrüben 


ſollen Verfohlen hervorrufen. Ich füttere grundſätzlich keine 
Mohrrüben an tragende Stuten. rl N 
Magere Stuten bringen meiſt ſchwächere, aber 
Ne . anfällige Fohlen, als gemäſtete Stuten. 
Die Fohlen kann man am beſten am erſten oder 
zweiten Tage nach der Geburt beurteilen. Ich laſſe 
die Fohlen mindeſtens vier Monate an der Stute, mög⸗ 
lichſt aber länger. Wirtſchaftlich am zweckmäßigſten iſt die 
Geburt im Dezember oder Januar, weil die 
Stuten dann bei der Frühjahrsbeſtellung ſchon verwendet 
werden können. 0 5 

Nach dem Abſetzen trenne ich möglichſt bald Hengſte 
und Stuten und Gebrauchs- und Zuchtmaterial. Die Tren⸗ 
nung von Gebrauchs- und Zuchtmaterial kann ich nicht 
genug unterſtreichen, denn ſie iſt Grundbedingung für eine 


zielbewußte Zucht. Die meiſten Züchter haben zuviel Pferde 


und futtern daher zu ſchwach. Ein ſchlechtes Pferd 
verteuert nicht nur den Betrieb eines Rennſtallbeſitzers und 
macht ihn unrentabel, ſondern auch den Zuchtbetrieb. Wenn 
Sie ein ſchlechtes Fohlen 9 machen Sie oft noch 
ein gutes Geſchäft. Alſo: us mit den unbrauchbaren 
Pferden. Behalten Sie nur die Fohlen, die ſich vorausſicht⸗ 
lich zur Zucht eignen, und an Gebrauchsmaterial ſoviel, wie 
Sie ſelbſt brauchen. Bei dem Sortieren des Zucht⸗ und Ge⸗ 
brauchsmaterials kann der Züchter feinen Befähigungs⸗ 
nachweis erbringen. n 

Das Gebrauchsmaterial erhält bei mir im erſten Jahre 
etwa 5 Pfund Hafer, ſpäter weniger. f 

Das Zuchtmaterial: 5 

Abſetzer: 4 Monate bei Mutter, monatlich 1 Pfund 
Hafer Zulage, bis 8 Pfund. Außerdem 1 Pfund gedarrte Rüben. 

Jährlinge: Während Weide 6—8 Pfund Hafer. 
Nach der Weide 8 Pfund Hafer. 

Zweijährige: Während Weide 4—6 Pfund Hafer. 
Nach der Weide 6 Pfund Haſer. 
er reijähri 1 e: Während Weide 2—4 Pfund Hafer. 
25 a Weide 4 Pfund Hafer. Vor dem Abfohlen 9 Pfund 


die Hengſte e 


Alle Pferde im Winter Mohrrüben und im ganzen 
Jahre Futterkalk und Salz. 
Hie erhalten im zweiten Jahre bis zu 10 Pfund Hafer. 
ies ſind die Mindeſtmengen, die Ottingen 
empfiehlt. Sie ſollen natürlich nur einen ungefähren Anhalt 
geben. Das Auge des Züchters muß entſcheiden, ob man 
an Futter zulegen muß oder ausnahmsweiſe ſparen kann. 
Es gibt Züchter in Oſtpreußen, die erheb⸗ 
lichſtärker futtern. Andererſeits bekommen die Hengſte 
in der Hannoverſchen Hengſtaufzuchtſtätte Hunnesrüd 
als Jährlinge und Zweijährige während der Weide von Mai 
bis Ende vage mi überhaupt keinen Hafer, und dabei erreichen 
ne Höhe von etwa 1,63 Stockmaß, einen Bruſt⸗ 
umfang von 1,90 Meter und Röhrbeinſtärken bis 22,5. 
Durch gutes Heu, vor allem Luzerneheu, 
kann man natürlich viel Hafer ſparen. Durch reichliche Rau 
futtergabe erreicht man auch eine mächtige und tiefe W 
me er hinteren Rippe, und dieſe garantiert Leichtfuttrige 
eit. 
Ich füttere den Hafer an die Fohlen ungeſchro⸗ 
tet, an die Arbeitspferde geſchrotet. In St. Georg 
wurde empfohlen, den Arbeitspferden ganzen Hafer, den 
ohlen gequetſchten Hafer zu geben. Ich wäre dankbar, wenn 
ſich ein Praktiker hierüber äußerte; ebenſo über das Ver⸗ 
füttern von Peluſchken und Pferdebohnen. 2 
Sehr wichtig iſt die richtige Anordnung der Futterzeiten. 
Das Pferd auf der Weide frißt fait 24 Std. hintereinander. 
Es iſt daher fehlerhaft bei der Stallfütterung die Pauſen 
zwiſchen den Mahlzeiten zu 1 zu machen. f 
Ich habe ſelbſt ſchlechte Erfahrungen damit gemacht: In 


Pepowo wurde im letzten Dezember über Miitag gearbeitet 


und um 3 Uhr war die Arbeitszeit beendet. Die Fohlen er⸗ 
hielten daher um 3 Uhr nachmittags Futter und dann erſt 
wieder morgens um 6 Uhr. Sie gingen im Futterzuſtand 
zurück und erholten ſich erſt wieder, als ich abends zwiſchen 


7 und 8 Uhr noch einmal, füttern ließ. 


Außer gutem Futter iſt gute und friſche Luft 
äußerſt wichtig. Je mehr Futter, deſto mehr Be⸗ 


wegung. Fohlen, die auf Hühnerhöfen und in Schweine⸗ 


ſtällen groß werden und günſtigſtenfalls einmal auf den Miſt⸗ 
hof kommen, füttern ſich zwar leichter, aber ſie leiſten nach⸗ 
er nichts. Die meiſten Fohlenwärter laſſen die 
ferde am liebſten im Stall, weil ſie dann mehr Hafer ſtehlen 
können, ohne daß man es ihren Schutzbefohlenen anſieht, 
daß ſie auf halbe Ration geſetzt ſind. 

Weidegang möglichſt lange und mög- 
lichſt Tag und Nacht iſt erforderlich. Im Herbſt empfiehlt 
ſich Kleeweide, die ich mit gutem Erfolge angewendet habe. 
Im Winter müſſen die Fohlen möglichſt 2—4 Stunden 
oder länger an die friſche Luft und in Lauf- 
koppeln hin und her gejagt werden, damit 
die Muskeln ſich entwickeln. Alle Pferde über ein Jahr müſſen 
ſtark abgehärtet werden. Bei jüngeren Pferden 
muß es mit Vorſicht geſchehen. Wenn im Herbſt die Abſetzer 
bei naßkaltem Wetter frierend herumſtehen, nimmt man 
ſie lieber in den Stall. Bei trockener Kälte im Winter braucht 
man weniger ängſtlich zu ſein. 

Nun zur Rentabilitätsfrage: Ich glaube, 
daß weder früher zur Zeit der Remontezucht, noch jetzt die 
Warmblutzucht viel eingebracht hat. Ich habe 
daher den Ankauf und die Auſzucht fremder 
Fohlen eingeſtellt und ziehe nur Zucht ma- 
terial auf und das Gebrauchs material, das 
ich ſelbſt notwendig brauche. Allmählig verbeſſere ich 90 
mein Stutenmaterial, und wenn die Einnahmen auch nicht 
immer unter dem Strich erſcheinen, iſt das Geld nicht weg⸗ 
geworfen. Die Preiſe, die die Remontekommiſſion zahlt, 
find durchaus unzureichend; desgleichen die Preiſe, die der 
Staat für Zuchthengſte zahlt. 

Ich wiederhole: 

Ziehen Sie nur gutes Material au, 
das ſchlechte ſtoßen Sie ab, und zwar je eher, deſto beſſer. 
Wenn Sie es ſelbſt nicht beurteilen können, ziehen Sie einen 


„ 


Pferdekenner hinzu. Geben Sie den wenigen Pferden, 
die fie behalten, viel Luft, Bewegung und reichlich Futter. 
Behalten Sie die beſten Stuten für ſich, 
und verlauſen Sie fie jür keinen Preis. Was Sie von Ge⸗ 
brauchsmaterial nicht ſelbſt im Acker gebrauchen, verkaufen 
Sie wenn möglich als Reit⸗ und Wagenpferde. Und wenn 
trotzdem die Pferdezucht nicht unter dem Strich erſcheint, 
dann tröſten Sie ſich damit, daß mau nicht alles mit Geld 
oder Gold bewerten kann, ſondern daß die Zucht unſeres 
edelſten Tieres eine Befriedigung gewährt, die in dieſer freu⸗ 
denarmen Zeit nicht hoch genug augeſchlagen werden kann. 

Ich bin am Schluß meiner Ausführungen. Es iſt 


Har, daß man ein ſo großes Gebiet, wie das der Pferdezucht, 
nicht in einem Vortrage erſchönfend behandeln kann. Ich 
habe bewußt vieles ausgelaſſen, vor allem auch die ſehr wich⸗ 


1055 Fragen über Pflege der Weiden, Stallungen uſw. 
enn es mir aber trotzdem gelungen iſt, dem einen oder 
anderen von Ihnen eine Anregung zu geben, jo ſoll mir das 
eine Freude ſein. 


136 nNindvien. 30 
Leit ätze für die Vorbereitung des Jungviehes auf 
se“ den Weide gang 


Der rechte Erfolg aus dem Weidegang Ft nur dann zu 
erwarten, wenn das Vieh durch zweckmäßige Haltung und 
Pflege im Winter und gegen das Frühjahr hin auf den Weide⸗ 
gang in entſprechender Weiſe vorbereitet worden iſt. Eine 
ſachgemäße Vorbereitung auf den Weidegang iſt beim Jung⸗ 
vieh mindeſtens ebenſo wichtig wie bei nusgewachſenen 
Tieren. 8 din n 

Auch bei beiten Weiden werden die Leiſtungen, ſei es 
beim Milchvieh in den Milcherträgen, oder beim Jungvieh 
im Wachstum und in der Körpergewichtszunahme, unbe⸗ 
friedigt ſein, wenn die Tiere aus vielleicht dunſtigen und 


warmen Ställen heraus unvermittelt auf die Weide geſtellt 


werden. . 

Vor allem kommt es darauf an, daß die Ställe nicht zu 
warm ſind. Wenn für ausreichende Lüftung geſorgt wird, 
wobei freilich kein Durchzug entſtehen soll, jo werden die 

Ställe den Winter hindurch einen gefunden Anſenthalt bieten. 
Auch müſſen die Unterkunſtsräume des Jungviehes hell genug 
ein. N 

Namentlich in den Wochen vor Beginn des Weide⸗ 

ganges darf es an ergiebiger Lüftung nicht fehlen. Wenn 


es ſich einrichten läßt, jo bringe man das Jungvi zen das 
t, jo bring Jung + ho 


Frühjahr hin in einer Remiſe unter oder vie 
leeren Schafſtall. Bei rauher Haltung im Winter behalten 
die Tiere ein ſtärkeres Haarkleid. Sie werden abgehärtet und 
ſie ſind dann, auch bei zeitig beginnendem Weidegang, nicht 
jo leicht Erlältungen ausgeſetzt, als Tiere, die in warmen 
Ställen verweichlicht worden ſind. 
Jungvieh joll im Stall nicht ange bunden werden. Ab⸗ 
geſehen davon, daß Jungvieh, das im Stall angebunden war, 
dann draußen auf der Weide, wenigſtens in der erſten Zeit, 
unbeholfen iſt, wirkt das Angebundenſein auch ungünſtig 
auf die körperliche Entwicklung ein. Die Tiere ſind in Lauf⸗ 
ſtällen unterzubringen. Angebundene Tiere liegen meiſt 
unbequem und oft in unnatürlicher Lage, wodurch die Körper⸗ 
form beeinträchtigt wird. Zweckmäßigerweiſe werden im 


Laufſtall, namentlich bei einer größeren Zahl Tiere, ver⸗ 


ſchiedene Altersgruppen gebildet, die je fin ſich geſonderte 
Abteilungen haben. f 

Stets iſt für genügend Einſtreu zu ſorgen, damit die 
Tiere trocken liegen. Dadurch wird auch die Reinhaltung 
der Tiere unterſtützt. Die Hautpflege foll man nicht vernach⸗ 
läſſigen, da auch eine ſachgemäße Hautpflege die Abhärtung 
begünſtigt. Wenn ſodann bei jungen Tieren die Klauen 
weniger als bei älteren Tieren Mängel aufweifen, jo iſt aber 
auch bei jungen Tieren in Rückſicht auf den Weidegang das 
Augenmerk auf die Klauenpflege zu richten. 4 
Klauen beeinträchtigen das Gehen der Tiere, worunter di 
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rechte Weideausnutzung leidet. Bevor der Weidegang ber 
ginnt, prüfe man, ob nicht vielleicht bei dem einen oder an⸗ 
deren Tiere Lahmheit vorhanden iſt. 

Für den rechten Erfolg au der Weide ſpielt die Art der 
Winterfütterung eine große Rolle. Die im Winter zu gut 
genährten Tiere nützen das Weidefutter, wenigſtens in der 
erſten Zeit, ſchlecht aus. Jungvieh, das aus warmen Ställen 
heraus, mit glattem, glänzendem Haar in einem zu guten 
Ernährungszuſtand auf die Weide komm., zeigt in der erſten 
Zeit oft gar keine Zunahme. Manchmal geht es zu Anfang 
im Körpergewicht ſogar zurück. 

Es iſt aber bei der Winterfütterung je nach dem Alter 
der Tiere ein Unterſchied zu machen. In den ſechs bis ſieben 
Lebensmonaten muß, ohne Überfütterung zu treiben, jo ge⸗ 
füttert werden, daß den Anſprüchen der ſtark wachſenden 
Tiere an die Nährſtoffzufuhr entſprochen wird, mobei u. a. 
auch der Hafer und die Pferdebohnen nicht fehlen ſollten. 
Einige Wochen vor dem ee die wei nz. 
man die Kraftfuttermenge unter Verſtärkung der “ 
gabe und des Rauhfutters. Dadurch wird auch ein entjprechen« 
der utterübergang geſchaffen. 
Wenn auch die im Herbſt geborenen Kälber mehr von 
der Weide haben als die im Winter und gegen das Frühjahr 


hin zur Welt gekommenen Tiere, ſo braucht man aber auch 
bei den letzteren nicht auf die Vorteile des Weideganges im 


erſten Jahre zu verzichten. Man bringt die jungen Tiere 
nach dem Abſängen tagsüber auf Kälberkoppeln, die möglichſt 
dicht am Hofe gelegen ſein ſollen. Das Graſen wird von den 
Tieren dann ſpielend erlernt. In den erſten Monaten darf 
das Gras, das die Tiere neben dem Zuſutter aufnehmen, 
nicht in Rechnung geſtellt werden. : 13 
Bei den Tieren, die mit Beginn des Weideganges ganz 
auf Weidefutter angewieſen ſein ſollen, iſt auch darauf zu 
achten, daß ſie ſchon im Stalle an die Aufnahme reinen Tränk⸗ 
waſſers gemöhnt werden. Bei vorangegangener zweckent⸗ 
ſprechender Winterfütterung wird das Weidefutter von den 
Tieren viel beſſer ausgenutzt. Der 
Mit dem Weideaustrieb beginne man früh genug, nicht 
etwa erſt, wenn das Gras ſchon hochgewachſen iſt. Das erſte, 
noch niedere Gras iſt viel nährſtoff⸗ und namentlich. eiweiß⸗ 
haltiger als Gras, das ſchon n hat. Einen be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkt für den un des Weideganges kann 
man für die verſchiedenen Verhältniſſe nicht angeben. Tiere, 
die bei der Winterſtallhaltung nicht verweichlicht worden 
find, erlälten ſich bei früh beginnendem Weidegang nicht. 
In ſehr vielen Weidebetrieben kommt das Vieh zu ſpät hinau⸗ 
ngvich wird zuerſt auf die Weide geſtellt und ſpäter 
Durch i Austrieb wird die Winter⸗ 


Erfolgreiche Jungviehauſzucht und die Heranzucht ge» 
unden Viehs iſt nur bei ausgiebi und ſachgemäß durch⸗ 
führtem Weidegang möglich. die Maßnahmen zur 
Belanpfung der Tuberkuloſe in den Rindviehſtänden werden 
nur bei naturgemäßer, mit Weidegang verbundener Auf⸗ 
zucht einen nachhaltigen Erfolg haben. Zollitofer. 


5 ne Jar 


Beizung des Rübenjamens. 
In Nr. 16, Seite 188 iſt ein Druckfehler unterlaufen. 
Es ſoll nicht heißen 25 9% Löſung, ſondern 0,25 9% Löſung, 
wie auch aus den den Uſpulunpackungen beigegebenen Anz 


weiſungen zu erſehen iſt. 
Schweine. 40 


Forſtkultur und Schweinezucht. 

Das Schwei Forſtrat 

im Walde — Es verzehrt Forſtſchädlinge, nämlich 
Mäuſe, Puppen und kahle Raupen (beſonders Kiefernſponner, 
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Kieferneule und Kiefernſchwärmerl, Engerlinge. Rüſſelkäfer uſw. 
und was noch wichtiger iſt: es wühlt die Bodendecke um, miſcht 
den Mull mit der Oberſchicht des Mineralbodens, lockert alſo die 
obere Schicht, befördert die Berfehumg der pflanzlichen Abfullſtoffe, 
Jurz, regt den Boden zur Tätigkeit an. Wo man Aufſchlag von 
Eiche! und Buchen haben will, muß das Schwein freilich fernge- 
halten werden, da es Eicheln und Bucheln leidenſchaftlich liebt. 
Aber dieſe Stellen laſſen ſich beim Weiden ausſchließen. Daß 
die Waldweide dem Schwein gut bekommt und es widerſtands fähig 
gegen Krankheiten macht, iſt bekannt Dazu gehört freilich eine 
harte Raſſe, die nicht ſchon auf dem Wege zur Weide ſchlapp wird, 
durch Haare und Hautfarbe unempfindlich gegen die Sonne ift 
und einen Rüſſel hat, mit dem das Tier wirklich wühlen und brechen 
tam (alfo ein Ding, das wir Jäger beim Wildſchwein „Gebräch“ 


Wöchentliche Ueberproduftton 50 000 bis 70 000 Schweine · 


Eine düniſche Exportfirma ſchreibt: 


hier ja auch ganz vorzügliche Transportmittel, wie erſtklaſſige iſolierte 
Kühlwagen, welche ſicher vor Kälte und zu großer Wärme find, zur 
Verfügung ſtehen. N : 

Von Rindern waren in der letzten Zeit wöchentlich etwa 500 Gtid 
nach Deutſchland exportiert. Meiner Meinung nach wird der Transport 
nach Deutſchland von Rindern und Schweinen fortwährend zunehmen, 


inſo ern die jetzige Stabilität der Valuta aufrechterhalten werden kann. 
Ich habe mein Exportgeſchüft im Jahre 1910 gegründet und ver⸗ 5 l ge 
ne nach Denfchland, auch . * jeden Pia in ſteuergeſetz vom 21. März 1924 können diejenigen Unter 


Deu chland und habe ein wachſames Auge für die vorliegenden Mög⸗ 
lichkeiten. In Europa ift nirgends ſo angenehm zu arbeiten, als mit 
2 Branche in Deutſchland, fie will aber gute Ware für ihr Geld ber 
ommen.“ 8 : 

Der Aufſchwung, den die Schweinezucht in Dänemark genommen 


hat, war nur dadurch möglich. daß die Ausfuhr geſtattet wurde. 


Wir hier in Polen werden erſt dann mit unferer Schweinezucht vorwärts 


kommen, wenn uns unſer altes Abſagzgebiet Deutſchland wieder er⸗ g. 
dem 31. 


ſchloſſen wird. 
41 Steuerfragen. ja 


Verordnung 
vom JI. 4. 1924 zum Eintommenſteuergeſetz. 
5 (Oz. Uft. Nr. 34). 
$1. Die Fälligkeit der Einkommenſteuer für 1924, die 


gemäß Art. 8, Teil 1 des Geſetzes vom 10. Januar 1924 in 


Sachen der auf dem ganzen Gebiet des Staates (Dz. U. Nr. 18, 
Poſ. 110) gettenden Vorſchriften über die Staatseinkommen⸗ 
ſteuer ebenſo auf phyſiſche Perſonen und noch nicht ange⸗ 


tretene Erbſchaften als auch auf juriſtiſche Perſonen zur 


Leiſtung entfällt, wird in folgender Weiſe auf Raten verteilt: 


1. bis zum 23. April 1924, ſoweit es ſich um phyſiſche Per⸗ 


ſonen und noch nicht angetretene Erbſchaften handelt, 
bzw. bis zum 1. Mai 1924, ſoweit es ſich um juriſtiſche 
Perſonen handelt, muß auf Rechnung der Staatsein⸗ 
kommenſteuer für 1924 der Teil der Steuer bezahlt 
werden, der der ganzjährigen Höhe der für 1923 zu er⸗ 


hebenden Einkommenſteuer eutſpricht und der auf Gold⸗ 
franken valoriſiert wird nach dem Kurſe des Gold⸗ 


franken — 100000 Mk.; 
bis zum 24. Mai 1924 
der ſich zwiſchen der Hälfte der Steuer, die auf das für 
das Steuerjahr 1924 angegebene Einkommen entfällt, 
und zwiſchen dem Einkommenſteuerbetrag, der gemäß 


1 


Punkt 1 des obigen Paragraphen bis zum 23. April 1924 
bzw. bis zum 1. Mai 1924 entrichtet worden iſt, ergiebt; 
J. bis zum 24. Juni 1924 iſt der vierte Teil der Steuer zu | 
entrichten, die auf das für das Steuerjahr 1924 ange | 


N gebene Einkommen entfällt; 


dem Kommunalzuſchlag ($ 2) n 
ordnung bezeichneten Friſten 
vom 10. 


fleiſch! In der letzten Zeit find da ganz bedeutende Quanten, ſowohl 
lebende wie auch geſchlachtete Schweine nach Deutſchland gegangen, da 


5 N 
iſt der Unterſchied zu bezahlen, 


4. bis zum 24. Juli 1924 iſt der noch verbliebene Reſt der 
Steuer zu entrichten, die auf das für das Steuerjahr 1924 
angegebene Einkommen entfällt. 

82. Auf die im 81 dieſer Verordnung angegebene Weiſe 
und in den dort angegebenen Friſten ſind im Gebiet des 
früheren preußiſchen Anteils und des oberſchleſiſchen Teils der 
Wojewodſchaft Schleſien gleichzeitig mit der Staatsein⸗ 
kommenſteuer, die gemäß Art. 6, Teil A des Geſetzes vom 
10. Januar 1924 5. U. Nr. 13, Poſ. 110) entfallenden 
Kommu ſchläge zu entrichten. 4 

5 3. Die Friſt zur Abgabe von Erklärungen über das 
Einkommen zur Bemeſſung der Einkommenſteuer für das 
Steuerjahr 1924 wird für phyſiſche und juriſtiſche Perſonen 
4 noch nicht angetretene Nach ften bis zum 24. Mai 1924 
verlängert. 

Der Erklärung find in Urſchrift oder in Abſchrift die Ur⸗ 
kunden über die Zahlung der beiden in $ 1, Punkt 1 und 2 
dieſer Verordnung bezeichneten Steuerraten beizufügen. 

54. Wenn die Entrichtung der Steuer zugleich mit 
cht in den in 6 2 0 9 0 
erfolgt, ſo werden gemäß Art. 
Aa e. 


des U. Nr. 13, Bo 


von den nichtbezahlten Beträgen Verzugsſtrafen von 2 Pro- 
zent monatlich erhoben. Außerdem unterliegen die nicht be⸗ 


zahlten Steuerbeträge gemäß Verordnung des Staats- 
präſidenten vom 16. Februar 1924 über die Erhöhung der 
Sätze der unmittelbaren Steuern (Dz. U. Nr. 16, Poſ. 151) 
einer Erhöhung um ½ Prozent für jeden Tag des Verzugs. 

6 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ber 
öffentlichung in Kraft. 


Berechnung der Einkommenſteuer. 


Nach der neueſten Verordnung zu dem neuen Einkommen⸗ 


mehmen, die vorſchriftsmäßige Handelsbucher führen, ihr 
ſteuerpflichtiges Einkommen auf zweierlei Art und Weiſe 
berechnen. Bei der erſten Art wird die Schlußbilanz des 
letzten Geſchäftsjahres der Berechnung zu Grunde gelegt und 
der zu verſteuernde Gewinn in Parcs wer des 0 der 
Regierung bekanntgegebenen Dur 

franken für das betreffende Geſchäftsjahr verrechnet (vgl, 
3. W. Bl. Seite 151). Schließt das Geſchäftsjahr z. B. mit 
12. 23 ab, jo iſt der Diviſor 150 000 für die Gold⸗ 
frankenberechnung anzuwenden. Die zweite Art der Bes 
rechnung iſt etwas umſtändlicher, hat aber in manchen Fällen 
vielleicht den Vorteil, daß der in Goldfranken berechnete 


verſteuerbare Gewinn kleiner erſcheinen wird als bei der 
Jerſten Berechnungsart. Diefe zweite Berechnung geſchieht 


folgendermaßen: N 
1. Die in Mark aufgeſtellte Eröffnungsbilanz des Geſchäfts⸗ 

jahres wird in Goldfranken umgerechnet nach dem Durch⸗ 
chnittswert des Goldfranken im erſten Monat des Ger 

ble i a 
ie monatlichen Markumſätze im Soll und Haben aller 

Konten werden auf Goldfranken umgerechnet nach dem 

Durchſchnittswert des Goldfranken im entſprechenden 

Monat des Geſchäftsjahres. 

. Die in Mark ausgedrückten Salden der reinen Mark- 
bilanzkonten der Schlußbilanz des Geſchäftsjahres werden 
in Goldfrank umgerechnet nach dem Durchſchnittswert 
des Goldfranken vom letzten Monat des Geſchäftsjahres. 
(Zu den reinen Markbilanzlonten gehören Kaſſa⸗, 
Kontokorrent-, Wechſelkonten uſw. Es gehören nicht 
dazu Grundſtücks-, Mobilien⸗, Rücklage⸗, Geſchäftsgut⸗ 
haben⸗Konten, überhaupt alle Konten, die feſtere Werte 
darſtellen). f N 

„Die Unterſchiede, die ſich bei Vergleichung der Gold. 
frankenbeträge der reinen Markbilanzkonten, die nach 
2 und 3 errechnet wurden, ergeben, werden auf ein ſo⸗ 
genanntes Kursdifferenzkonto (Goldfranten natürlich) 
übertragen, wobei ſich bei Abſchluß dieſes Kontos ein 
Saldo ergeben wird. ; 

Auf Grund der Umrechnung der monatlichen Umſatz⸗ 
zahlen in Goldfranken wird eine Gewinn- und Verluſt⸗ 


ſchnittswert des Gold⸗ 


N DE DD . * 8 N 
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rechnung in Goldfranken aufgeftellt und der Saldo des 
Kursdifferenzkontos auf ſie übertragen. Der Saldo 
dieſer Gewinn- und Verluſtrechnung ergibt den zu ver⸗ 
euernden Gewinn. . 
lle dieſe Bilanzen und Gewinn⸗ und Verluſtrechnungen 
müffen der Steuerbehörde eingereicht werden. 

Man ſieht, daß dieſe zweite Art der Berechnung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens nicht ganz einfach iſt. Sie wird 
aber bei denjenigen Unternehmen vielleicht manchmal mit 
Vorteil angewandt werden können, die größere ſteuerpflichtige 
Gewinne erzielt haben. Die den Rechnungen zu Grunde zu 
legenden Durchſchnittskurſe des Goldfranken ſind ſchon in 
früheren Nummern unſeres Blattes veröffentlicht worden. 
Ein Beiſpiel für dieſe zweite Berechnungsart liegt in den 
Geſchäftsräumen unſeres Verbandes zur Einſicht aus, kann 
von unſern Mitgliedern auch bei uns bezogen werden. Da, 
wie an anderer Stelle berichtet, die Friſt zur Abgabe der 
Steuererklärung verlängert worden iſt, iſt für die obige Be⸗ 
rechnung noch Zeit vorhanden. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften 


in Polen. 
42 Tierheilkunde. 2 
Meriblait’) über Unfruchtbarkeit, Dertalben und 
Kälbertrantgeiten. 


’ Für Rinderzäcter und Rinderpfeger. 
(Bearbeitet von Dr. Karſten, Prof. Dr. Miehner, Prof. Dr. Oppermann. 
Dr. Poppe und Geh. Hofrat Prof. Dr. Vogel.) 

Zur Vermeidung von Krankheiten der Muttertiere und 
Jungkälber, die unſere Rinderbeſtände in ſchwerſter Weiſe 
e bie müſſen Züchter und Pfleger unbedingt über das 

eſen dieſer Krankheiten unterrichtet ſein. 
A. Unfruchtbarkeit. 
J. Urſachen der Unfruchtbarkeit. 

Die Unfruchtbarkeit oder das Güſtbleiben der Kühe be⸗ 
teht darin, daß die Tiere teils nicht regelmäßig, teils überhaupt 
nicht aufnehmen. In den ſeltenſten Fällen iſt die Schuld 
dei den männlichen Tieren zu ſuchen; in der Regel liegt die 
Urſache der Unfruchtbarkeit beim weiblichen Tier; fie wird 
bedingt durch Veränderungen im und am Eierſtock ſowie 
durch krankhafte Zuſtände in der Gebärmutter und in der 
Scheide. 6 

II. Merkmale der Unfruchtbarkeit. 

1. Dauerndes hela oder nur zeitweiſe in unregel⸗ 
mäßigen Abſtänden erfolgendes Rindern. 

2. Sogenanntes Umrindern, d. h. die Kühe rindern regel⸗ 
recht, nehmen aber trotz wiederholten Deckens nicht auf. 

3. Völliges Fehlen von Brunſterſcheinungen (Still- 
ochſigkeit). 

4. Einſinken der breiten Beckenbänder. 

5 5. Ausfluß aus der Scheide, Schwellung der Geſchlechts⸗ 
eile. 
III. Bekämpfung der Unfruchtbarkeit. 

Die verſchiedenen Urſachen ſind auf leine andere Weiſe 
als durch genaue Unterſuchung durch einen Fachmann zu er⸗ 
mitteln, der zu entſcheiden vermag, ob Heilung zu erwarten 
iſt oder nicht. Es liegt daher im eigenſten Intereſſe des Be⸗ 
ſitzers, ſich in jedem derartigen Falle jeligeitig von einem 
Poren beraten zu laſſen. In 50 bis 80% der Fälle ift Heilung 
möglich. i 
8 B. Verkalben. 

Es iſt zwiſchen einem nicht anſteckenden und einem ſeuchen⸗ 
haften Verkalben zu unterſcheiden. 

a) Das nichtanſteckende Verkalben. 

I. Urſachen. 

1. Veränderungen und Krankheiten in den Geburtswegen. 

2. Außere Einwirkungen: Stoß, Schlag, Sturz uſw. 

3. Ungeeignete Fütterung und Haltung (Giftpflanzen, 
verſchimmeltes, multriges, gefrorenes Futter, zu kaltes 
Waſſer uſw.). 


) Flugblatt der D. L. G. Berlin. 


4. Kälte, übermäßige 15 7 8 

5. Anſteckende innere e fleberhaften Krankheiten 
(Tuberkuloſe, Maul- und Klauenſeuche). 

II. Bekämpfung des nichtanſteckenden 

Sachgemäße | gange lege und lung der Mutt 

emäße ſorgfältige Pflege un tung der ev» 
tiere, wobei ets eur Vermeidung der . angeführten Ur⸗ 
ſachen Bedacht genommen werden muß. 

b) Seuchenhaftes Verkalben. 

I. Urſachen. 

Das ſeuchenhafte Verkalben wird durch Kleinlebeweſen 
veranlaßt, die zu Milliarden in der Gebärmutter vorhanden 
find und die Loslöſung der Eihaut vom Trageſack und Früh⸗ 
geburt zur Folge haben. Die Erreger gelangen in unge⸗ 
heurer Menge mit dem Scheidenausfluß, mit der Milch von 
den erkrankten Tieren ſowie während der Frühgeburt durch 
das Fruchtwaſſer, die Eihaut und das Junge in den Stall. 
Durch Aufnahme von Futter, Streu, Waſſer uſw. die mit 
ſolchen Keimen verunreinigt find, erkranken die Nachbartiere. 
Unſauberkeit des Stallperſonals, mangelhaft gereinigte Ge⸗ 
fäße und Gegenſtände erhöhen die Anſteckungsgefahr. Bullen, 
die erkrankte Kühe gedeckt haben, können gleichfalls zur Ver⸗ 
breitung der Seuchen beitragen und ſogar ſelbſt erkranken. 

II. Merkmale des ſeuchenhaften 
* Verkalbens. 
1. Ausfluß aus der Scheide, Schwellung der Scham. 
2. Schwellung des Euters, Ausfluß von Milch. 

3. Einfallen der breiten Beckenbänder. 

4. Unruheerſcheinungen. 

Der Verdacht auf ſeuchenhaftes Verkalben iſt gewöhnlich 


auf Transporten uſw. ö 


1 


W 


gerechtfertigt, wenn die Ausſtoßung der Frucht während des | 


vierten bis ſiebenten Trächtigkeitsmonats erfolgt. 
III. Bekämpfung des ſeuchenhaften 
Verkalbens. 

1. Jede neuangekaufte Kuh oder Färſe (Kalbin) wird 
bis zum Abkalben geſondert untergebracht; ihr Blut iſt zu 
unterſuchen. a 

2. Jeder Fall einer Frühgeburt wird zunächſt jo be⸗ 
handelt, als ob das ſeuchenhafte Verkalben vorläge. Alſo 
Unterbringung des Tieres in einem beſonderen Stall, zur 
Not im Pferde- oder Schafſtall. Einſendung einer Blutprobe 
des Muttertieres, der Frucht und eines Stückes Nachgeburt 
zur bakteriologiſchen Unterſuchung (an Stelle der Frucht ge⸗ 
nügt auch der abgebundene Magen). 

3. Unſchädliche Beſeitigung der Frucht und der Nach- 
eburt. Hat die Abſonderung der Kuh erſt nach erfolgtem 

erkalben ſtattgefunden, fo ift der bisherige Standplatz gründlich 
zu reinigen und zu desinfizieren, die Streu iſt unſchädlich zu 
beſeitigen. 5 

4. Durch die Unterſuchung von Blutproben der übrigen 
Kühe des Beſtandes können die weiteren bereits angeitedten 
Tiere ermittelt und kann die Bekämpfung der Seuche er⸗ 
leichtert werden. . 

5. Tiere, bei denen Frühgeburten zu befürchten find, 
müffen rechtzeitig in einen beſonderen Abkalbeſtall gebracht 
werden. Hier verbleiben die Tiere in Behandlung des Tier⸗ 
arztes bis zum Aufhören des Scheidenausfluſſes, wenigſtens 
aber vier Wochen nach dem Kalben. 

6. Die Kühe eines verſeuchten Beſtandes werden nach 
dem Abkalben in Zwiſchenräumen von 14 Tagen zweimal 
geimpft und dürfen erſt acht Wochen nach der letzten Impfung 
und vollſtändiger Abheilung eines etwaigen Gebärmutter⸗ 
leidens zum Bullen gelaſſen werden. 


C. Kälberkrankheiten. 
I. Urſachen. 

Die meiſten Krankheiten der Saugkälber (Kälberlähme, 
Kälberſterben, Kälberruhr) find anſteckend, d. h. fie treten 
ſeuchenhaft in den Beſtänden auf. Die Erreger, allerlleinſte 
Lebeweſen verſchiedener Art, finden ſich in ungeheuren 
Mengen in den Ausſcheidungen der erkrankten Tiere und 
werden dadurch im ganzen Stalle verbreitet. Sie ſitzen in 


der Streu, im Boden, in der Jauche, ja ſogar im Körper, 
beſonders am Euter der Kühe. Die Anſteckung der neuge⸗ 
dorenen Kälber erfolgt entweder vom Manl aus oder durch 
den Nabel. 

II. Merkmale der Kälberkrankheiten. 
a 1. Fieber, Mattigkeit, rauhes Haarkleid und zunehmende 
Schwäche. Stinkender, mehlſuppenartiger oder blutiger 
Durchfall. Hinterteil des Tieres verſchmiert. (Häuſigſte Er⸗ 
krankung der erſten Lebenstage; eigentliche Kälberruhr). 

2. Hohes Fieber, Niedergeſchlagenheit, Schlaſſucht, 
Flankenſchlagen, breiiger, oft ſafrangelber Kot, hin und wieder 
erſolgende Huſtenſtöße, Gelenkſchwellungen (Paratyphus). 

3. Fieber, Mattigkeit, beſchleunigte Atmung, Naſen⸗ 
ausfluß, Huſten, der nach Bewegung ſtärker wird, mangel- 
hafte Entwicklung (ſeuchenhaft auftretende Lungenentzün⸗ 


dungen). f 5 1 055 
und Schmerzhaftigfeit des Nabels, Fieber, 


4. Schwellung 
Gelenkſchwellungen (Nabelinfektion). 

a 5. An Backen, Zunge, Gaumen und Kehlkopf knotenför⸗ 
Ei; mige Anſchwellungen, die aus übelriechenden abgeſtorbenen 
1 Gewebsfetzen beſtehen (Kälberdiphtherie). Re 
ö III. Bekämpfung der Kälberkrankheiten. 
; 1. Gründliche Reinigung und Desinfektion (Kalken) des 
N Abkalbeſtalles; friſche, ſaubere mit Desinfektionsflüſſigkeit 
| beſprengte Streu. 

2. Vor der Geburt peinliche Reinigung und Desinfektion 


lauwarmem Seifenwaſſer und nachfolgendem Abwaſchen 
mit einer ebenfalls lauwarmen Desinfektionsfluſſigkeit (Lyſol, 
Kreſol uſw.); Geburtsſtricke, Bindfaden zum Unterbinden 
und Schere zum Durchtrennen des Nabelſtranges ſind längere 
Zeit auszukochen und dann in einer ——— mit Des- 
infektionsflüſſigkeit bereitzuhalten. 
3. Bei der Geburt größte Sauberkeit aller hilfeleiſtenden 
Perſonen, ſorgfältigſte Reinigung der Arme und 
heißem Waſſer mittels Seife und Handbürſte 


uffangen 


des Jungen auf friſcher, mit Desinfektionsflüſſigkeit beſprengter 


Streu. Darauf Abbinden des Nabelſtranges mit dem ſauberen 
aden, Durchtrennen unterhalb der Abbindungsſtelle mit 
der ausgekochten Schere. Behandlung des Nabels mit Jod⸗ 


4. Das abgetrocknete Kalb iſt ſofort in eine beſondere, 

cer f . fof beſ 

einen Kälberfaften zu bringen. 5 N 5 3 
5. Die Trinkgefäße find vor jedem Gebrauche von alten 

Milchreſten zu befreien und mit heißem Waſſer gründlich zu 

TRUGEN. en ne 


exit, wenn die Kalbezeit auf den Sommer verlegt wird und 
die Kühe, wenn irgend möglich, auf der Weide abfalben können. 
3 ni —— 5 —— 
einem Bericht über Erſcheinungen und 

a über noch i ; 


iere dem nächſten tierbakteriologiſchen Inſtitut zu über⸗ 
; ſenden. Zur Un ung werden das abgebundene Herz, 
dio Lungen, der abgebundene Magen, ein Stück Dünndarm, 
Leber, Milz, eine Niere, ein Gelenk und der Nabel benötigt. 
Jedes N muß getrennt in kräftiges Papier eingeſchlagen 


eitsurſachen von ſeiten des Inſtituts wird es dem Tierarzt 
meiſt gelingen, mit Impfſtoffen und allgemeinen Maßnahmen 
der Seuche Herr zu werden. | 


Neuentdedte Seuchenerreger. 
lellungen über ihre im Hygieniſchen Inſtftut der Tierärzt⸗ 
lichen Hochſchulen angeſtellten Untersuchungen gemacht, die 


ur Entdedung des Erregers der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche führten. Die Machmjcht hat weit fiber Deutſchland 


von Wurf, After, Schwanz und Euter des Muttertieres mit 


inde in 


. tinktur oder einem anderen austrocknenden Desinfeltionsmittel. 
gereinigte und desinſizierte Bucht oder in 


deſſen Organe ſind ſofort 
nd Verlauf der Krant⸗ 
erkrankte und überhaupt vorhandene 


ö Deine wirtſchaftlichen Ausgaben brauchſt, zur Sparka 
t. 


und anze in arg ba ägeſpäne und dergl. in 
eine Kiſte verpackt werden. Es entpfieglt ſich die Verſendung 
durch Eſlpaket oder durch Boten. Nach Feſtſtellung der Kranke 


Geheimrat Froſch und Profeſſor Dahmen haben Mit⸗ 
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hinaus lebhaftes Intereſſe erweckt. Denn in faſt allen Ländern 

gehört dieſe Seuche zu den ſchwerſten Sorgen der Landwirt⸗ 
ſchaft, die dadurch bei der Fleiſchgewinnung, der Milch uſw. 
alljährlich rieſige Verluſte hat und andererſeits die notwendigen 

Bekämpfungsmaßnahmen der Regierungen als drückend 
empfinden muß. Die Lungenſeuche, deren Erreger die 

Berliner Forſcher bei dieſer Gelegenheit ‚gleichfalls ſeſtſtellen 
konnten, iſt eine Plage faſt nur in den Oſtländern, be⸗ 
ſonders auf dem Balkan, und lommt bei uns und anderwärts 
wohl nur von dort eingeſchleppt vor. 

Der Aufgabe, den Erreger der Maul⸗ und Klauenſeuche 
zu züchten, unterzog ſich auf Anregung von Geheimrat Froſch 
ſein Mitarbeiter Prof. Dr. Dahmen. Anhand dieſer Kulturen 
vermochte Geheimrat Froſch ein kleines Stäbchen von der 
Größe einiger Hunderttauſendſtel eines Millimeters auf ultra- 
photographiſchem Wege als Erreger der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche feſtzuſtellen. Eine Beflätigung fand 8 Befund der 
Kulturen durch eine ultraphotographiſche Aufnahme des 
Krankheitsproduktes. 


Ist) Zuder und Zuderfabriten. 61 
öuderansfuhr zur Finanzierung der neuen Rübenernte 
in Deuiſchla 


Die Reichsregi 1 hat für Wirtſchaftsjahr 1924/25 vorläufig 

4 Wilianan Senne rbrauchtzuger zur Ausf freigegeben. Von 
dieſer Menge tönnen je nach Wahl der Fabriken bis 50 0% als Roh⸗ 
zucker ausgeführt werden. Die Neuſfeſtſetzung der Ausfuhr bedeutet 
alſo nicht nur eine weſemliche Erhohung des Kontingents, ſondern läßt 
der Indunrie auch die Möglichkeit, neben Verbrauchszucker auch Rohr 
zucker auszuführen. Wie wir noch erfahren, Kent dem Entſchluß, die 
Ausfuhr für 1924/25 ſchon jetzt geben, die Abſicht zu Grunde, der 
uckerinduſtrie die Möglichkeit zu en, auf ſpätere Lieferungen von 
ihren ausländiſchen Kunden Vorſchüſſe zu 

rige Rübenernte finanzieren zu tönnen, 


. Gebote der Stunde. 

1. Vertue Deine Kräfte nicht in nervenaufreibender Klein⸗ 
arbeit, ſondern ſtemme Dich bewußt gegen die Verdrießlichkeiten 
! Behalte den Kopf oben. 

Morgen ſtehe unter dem Geleitwort: „Wie nütze und 
diene ich am beſten meinem Nächſten und meinem Vaterland?“ 
Das heißt, wie ſtelle ich meine eigenen Kräfte am beſten auf eine 


wertſchaffende Arbeit ein? 

3. Zu guter Arbeit * vor allem ein geſunder Körper. 

Daher ſorge, daß Du und Deine Kinder durch die nötige Geſund⸗ 

heitspflege ſich ein Kapital in ihrer Geſundheit ſchaffen. I 
4. Schone Deine Kinder nicht im Arbeiten, . ſtähle 

ihnen den Körper beizeiten zu Arbeit und 1 damit ſie 

in dem onen Leben, was fie erwartet, ihren Platz behaupten 

und ihr Auskommen finden können. 8 : 

5. Vergiß aber auch nicht neben Deinen Sorgen die kleinen 

Freuden des Lebens, ſondern mache es Dir 1 hi daß Du 


erhalten, um damit die dies⸗ 


ECC 
5 1 3 8 SEAT I: tig, Dich jeder Abend mit einem ſeſten Arbeſtsprogramm 
7. Oft erliſcht eine im eſtande herrſchende Kü che] für den menden Tag findet. 


6. Klage nicht über die Schwere der Zeit, Du machſt ſie da⸗ 
durch nur unerträglicher für Dich, und es gibt Tauſende, denen 
es unendlich viel trauriger geht als Dir. Nur ein fröhlicher und 
mutiger Sinn kaun uns noch über die Schwere der Zeit hinweg⸗ 


Mache Dir klar, daß Du perſönlich ſchwere Opfer an Deinem 
Vermögen und Behagen bringen willſt und mußt, wenn Dein 
Baterland wieder im geſunde nen gebracht werden ſoll. 

8. Hilf“ Deinem Nächſten, indem Du ihn auf die Aufgaben 


8 Hilfe Dein 
des Tages hinweſſt, Du retteſt ihn dadurch aus der Verelendung 


und ſchaffſt Dir ſelbſt die Befriedigung einer guter Tat. 
9. Schütze Deine Mark, indem Du ſie, ſoweit a W 
e 8 


für 


dort arbeiten 


10. Beſuche Deinen Verein und fördere ihn, indem Du auf die 


lebensfördernden Arbeiten, die die Hausfrauen tun können, aufe 
merkſam machſt. 


Gemeinſames Raten und Taten und genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Geiſt kann auch heute noch unendliche Kräfte in Ve⸗ 


wegung ſetzen. 


11. Laſſe als Frau die Parteipolitik aus Deinem Handel. Die 
Frauen gehören als ſolche alle unter eine Fahne, um die Leiden 
der Zeit zu lindern und die Gegenſätze zu überbrücken. . 

12. Fühle Dich als ein Rädchen im großen Uhrwerk des 

Volkslebens, das unermüdlich tätig ſein muß, zum Wohle des 
Ganzen, damit durch Dein Nichtarbeiten die Maſchinerſe des 
Staates nicht in die Gefahr des Stillſtehens kommt. Stellſt Du 
Dich ſo, als ein bewußt handelnder Menſch in die Nöte der Zeit, 
ſo wirſt Du furchtlos dem Kommenden ins Auge blicken können, 
ganz gleich ob es zum Leben oder zum Tode geht. 


und 
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3 Thorner Vereinsbank, Sp. z o. odp. in Torun. 
ll Bilanzen. D Aktiva. Vermögen szüberſicht am 31. Dezember 1923. Paſſiva. 
— — —— — 2 — ] —— —p— ———. 7 ir 
Bi 4 * STE 6% 3. 0 INS 
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425 b baden Machen rg 2429000 Becte ban er e 7 228 = 2 ee „„ PR 3 
5 8 ats ie E onder⸗ Rücklage 7 
3 A I bro. auf weribet. Grundlage „13 109 770 000 | tinterRühnngeionb « n 500 000 
Dee & | Lentotortent- Forderung 7 BE TE — Suuner-Mücl ge 748 
Maſchinen⸗Ronto „ 1 J Mertfanſere F 200 000 ] Suden bei Banken , ne 89 827 000 
CVVT 1 ns ie» — 1000 | Schulden auf wertbeftändigee Grundlage 880 000 000 
Beſtände * 274 900 000 „ e eee nee 5 4 ne 1 zei = = 
Summe ber Newa dag 58 i o enſche Landes genoſſenſchaftzbant 6000 000 — ei aut weribeſtänb. Grinblage 8 200 85 000 
Jafſiva: 4 Bürgſchaſten (Avale) FE 185 000 000 Ueberhobene Binfen für 1929 652 000 000 
Sonitige Schulden „348 800 000 Durchlaufende Poſten we „ 577 407 00 fediskontierte Wechſe!l 177236 000 006 
Geſchüfiscuthaben der Genoſſen 922 782 a Büraſchaften (Avale) „ 2 2185 000 000 
Belrieberſicklageſonds * 17.000 Durchlaufende Bolten 5 ı « 2000 000 000 
Müteſtellung f. d. Umſatzſteuer 1938 40 000 000 Neingew mm 11 20 278 000 
We ni 2 Del 77 53.873 581000 
Dentiche Molkerei: Benafeniyafit in Wilkowyja mm —— —— 


Sp. zap z ogr. 0 
Der Borſtand: Gohlke 


Obwieszezenie. 

W rejestrze spotdzielui zapisano dzisiaj przy nr. 41 Spar- 
und Derlehnskassen-Verein zu Kokoszyn, Spölka zap. z nieogr. 
odpow.: Uchwalg wälnego zebrania 2 dnia 13. kwietnia i 20. li- 
stopada 1923 r. zmieniono statut w 58 5, 6, 27 1.30 (nabycie 
iwysokoß6 udzialu, przejgcie szionköw,’ podziat zysku i strat 


dp. 
— 


oraz rozwigzanie spötäzieln). ER 
Poznan, dnia 31. stycznia 1924. 
Sad Powlatowy. 


: Obwieszezenie. 

W rejestrze spötdzielni e dzisiaj przy nr. 64 Spar- 
und Darlehnskassen-Verein zu Zalascwo, Spölka zapisana z nie- 
ogranıczong odpowiedzialnoscig; 2 
Uchwafa Walnego zsromadzenia 2 duia 13. I. 1923 f. posta- 
nowiono zigezenie spoldzielni 2 „Spar- und Darlehnskasse“, 
spöldzielnia 2 nieograniczong odyowiedzialnoscig w Sarbinowie 
jako spotdzielnia przeſmujgea, z tem, ze firma i statut ostatnie] 
mag by& miaroda;nemi po polgezeniu. Uchwala walnego ZBr0- 
madzenia spöldzielni „Spar- und Darlehnskasse“, sp. 2 nieogr. 


zn 2 ö 
Obige Bilanz fit 2 A re Beſchluß ber Mit- 
gliederverſammlung vom 41. April 1921 2 


odpowiedzlalnoscig w Sarbinowie zezwalajaca na ztaczenie za- | 


padla dnia 23. 7. 1922 r. 
Podstawa potgczenia sg bilanse obu: sp6ldzielni 3 dnia 
13. XI. 1923 r. ! 


Poznaf, dnia 8. lute 20 1924. (251. 
Sad Powilatowy. 
Obwieszezenie. 
W rejestrze spöldzielni zapisano dzisiaj przy nr. 35 


„Molkereigenossenschaft — Mleczarnia,® spöldz. 2 ogr. odpow., 


arnowo: 

Firma brzmi odtad: Molkerel- und Mühlengenössenschaft, 
spöldzielnia z ograniczong odpowiedzialnoscia. Uchwalg udzia- 
loweow z dnia 26. wrzesnia 1923 r. zmiemono statut W $ 1 
(firma) i 26 (zaplaty dodatkowe wWagl. zwroty). . 

Poznan, dnia 8. lutego 1924. (253 

Sad Powiatowy. 


W rejestrze spöldzielni zapisano dzisiaj By nr. 200 Spar- 
und Darlehuskasse, spöldz. # nieogr. © yet w Kiekrzu: 
W miejsce ustepujacego eztonka zarzadu Edwarda Hella zostat 
wybrany ciesla Emil Vollack z Kiekıza. 
Poznan, dnia 28. lutego 1924. 

Sad Powiatowy. 


m. b. g. 
Poznan, ul. Fredrg 12 
/ rel. 23-18, 31-42 
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Do rejesıru spölkowego Spar- und Darlehnskasse, spot. 
dzielnia 2 nieograniczong odpowiedzialnoscia W Lednogörze 


wpisano co nastepuje: b 
Uchwalami Walnych zebrafi z dnia 14, 10 1 13. 9. 1922, po- 
stanowiono zlaezenie spöldzielni Spar- und Darlehnskasse spO. 
dzielvin 2 nieograniezong odpowiedziainoseig w. Polskiej wies 20 
spoldzielnia Spar- und Darlehnskasse s öldzielnia z nieograni- 
czong odpowiedzialnoscig w Lednogörze jako spötdzielnig, 

brzejmujaba. N l 5 a 
240 


— 


Gniezno, dnuia 1. marca 1924 r. 


Powiatowy. 


Bekanntmachung. a0 n nor 
In der Generalverſammlung vom 21. Ottober 1923 wurde ein⸗ 
ſtimutig beſchloſſen, die unbeſchränkte Haftpflicht der Genoſſenſ 45 
in eine beſchrünkte Zuiaghaftpflicht zu verwandeln. Jeder Genoſſe 
baftet außer mit den gezeichneten Anteilen mit einer Zuſatzhaftpflicht 
für jeden Anteil in Höhe des Wertes von 2 Ztr. Roggen. — Die Gläubiger 
der Genoſſenſchaft werden hiermit aufgefordert, ihre Forderungen 
bei uns anzumelden; Betrüge ie unbezah le oder ſirüige ne £ 
werden durch uns zu deren Sicherheit bel Gerecht 1 ＋ t. Gläubiger. 
die ſich nicht binnen drei Monaten vom Tage bieſer Bekanntmachung 
ab A! uns melden, gelten als mit der beſchloſſenen Aenderung ein⸗ 
verſtanden. s RR 
Molkerel-Genoſſenſchaft Matowista, spöldz. x nieogr. odp. 
Der Vorſtand: N 
Adam. Jahnke. Ktiewald. \ 
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